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Sie Tücken des Gesetzes .
Wäre bei den Machthaber » Sinn für die

notwendige Reinheit des öffentlichen Lebens
vorhanden , so hätten sie den Gedanken weit
von sich weisen müssen , in einer Zeit , wo die
Zeitungen gezwungen sind , fast täglich über
eine neue KorruptionSgeschichte zu berichten ,
ein Gesetz zu schaffen , das die Einschränkung
der Preßfreiheit zum ausschließlichen Ziele hat .
Wem will man einreden , daß den Scharen
von Kornlptionisten , die in den letzten Mo -
naten in den Spalten der Zeitungen aufinar -
schiertcn , durch die Aufdeckung ihrer gemein

ZW ProgmUM HZ? Sachverständigen .
Wiederherstellung der volle » Autorität DeutschlLnda de ! Aufrecht -
« Haltung der Okkupation . — Vierjähriges Moratorium , sodann jähr -

llch zweieinhalb Milliarden Bold matt Reparationsleistungen .
Berlin , -1. April . Die „ B. Z. am Mittag "

meldet aus London . Aach den gestern abends
in England eingetroffenen offiziösen Nachrichten
baden sich die Sachverständigen ans folgende , ein -

stimmig angenommenes Programm geeinigt :
1. Die voll « A u i o r i t ä t der deutschen

Regierung in wirtschaftlichen Fragen mutz in den
besetzte « Gebieten wieder berge stellt wer .

schädlichen Machinationen ein Unrecht zugefügt ; den . Die Zollgrenze zwischen dem besetzte » und
wurde ? ! Nicht einmal die berühmte Frau i dem unbesetzten lleblet mutz aufgehoben
Blgschke wird noch leichtgläubig genug sein ,
anzunehmen , die Originale der von der Presse
gezeichneten Betrügcrporträts wären stille Du ! «
derseelen . arme Opfer des veralteten Preß ,
rechtes , die wegen des ihnen zugefügten Un -
rechtes nur deshalb nicht die gerichtliche Klage
erhoben » weil sie durch die bösen Geschworenen -
Gerichte daran gehindert wurden . Aus der Ten -

denz deS Gesetzentwurfes betreffend die Zu -
ständigkcit der Strafgerichte bei Ehrcnbelcidi -
gungen begangen durch die Presse geht ebenso
wie aus dem Zeitpunkt feiner Einbringung die

wahre Absicht ihrer Väter hervor : die oppo -
fitionelle Presse soll für die Aufdeckung der

unliebsamen und die behagliche Vcrdauungs -
stimmung der Machthaber störenden Korrnv -

tionSaffären bestraft werden . Ihre Festen
sollen enger geschnürt , über den Häuptcn ihrer
Redakteure soll auf dünnem Faden drohend
ein neuer Ziegelstein aufgehängt werden , der

schmetternd niederschlagen wird , wenn sie die

Ruhe der Nutznießer der Korruption zu stören
sich erdreisten . Stacheldraht zäune . Fallen und

Wolfsgruben sollen dazu dienen , Redakteure ,
die ihr Amt . der Wahrheit zu dienen , ernst
nehmen wollten , zu verhalten , fünfe gerade
sein zu lassen , sich nicht auf das schwache Eis

der Moral zu begeben und es sich vorher h»n-
dertmal zu überlegen , einer Anklage oder Kritik

gegen Personen , auch wenn diese es noch so
verdienen . Raum zu geben . Endlich soll die

reine , unverfälschte Nachtwächtcrgesinnung zum
Durcbbruch gelangen : Ruhe muß im Staate

herrschen ! Auch wenn es nur die Ruhe des

Gefängnisses ist ! ! Nichts mehr soll den Nacht -
schlaf des guten Bürgers und biederen Kor -

ruptionisten stören .

werden . Die Eisenbahnen des Ruhr - und Rhein
gebiets sind wiederum der deutschen Leitung
zu unterstellen . Alle Matznahmen , die die Tälig .
keit der deutschen Industrie «inengen , müssen
beseitigt werden . Ueber die mNitärischc
Räumung des Ruhrgebirtes baben die Tum -

verständigen keine Meinung ausgrsprochcr .
2. Deutschland erhält «in Moratoriurl

auf vier Jahre . Mährend dieses Morste -
riumS müssen die Kohlenliesrrunaen
fortgesetzt und die Kosten der B e-

satzungStr Uppen bezahlt werden .

Für diese Leistungen kann Deutschland jedoch eine

Anleihe ausnehmen , die « mV den Eiuiiahmeu der

Reichsbahnen sichergestellt wird . Der Wert der

Sachleistungen und die Zahlungen für die Ve -

sa ' mngslosle » solle » zusammen auf etwa eine
' Milliarde G a l d m a r k l - grcnzt sein . Sollte
sich Deutschlands Finanzlage außergewöhnlich
schnell bessern , so sind an der Hand eines bei -

gefügte » MohlstandSindcx Bari ah l n » gen
i n k l e i n « r e m \ \ rn s a ti g in den letzten beide »

Jahren als Möglichkeit vorgesehen .
3. Nach Ablauf des vierjährigen Moratoriums

l lahlt Deutschland jährlich Milliarden
1W o (t > m a t f a « Reparationen . Diese

Zahlungen sollen sicherp . - n. eslt werden durch
folgende Einnahmen : 1200 Millionen choldmarl
aus dem Ertrag der Zölle und der Monopole auf
Zucker , Branntwein und Tabak , 660 Millionen
ans einer Hypothek auf die Rcicbsesscnbahn ,
360 Millionen aus eine . Hypothek auf den
industriellen und landwirtschaftliche » Besitz und j Regierung
annähernd 300 Millionen aus einer Verkehrs »
st euer .

Paris , ' . April . Tie RcdaUionstoinmission
der Erpcrtr » hat bis *2 Uhr früh gearbeitet » nd
vor , und nachmittags ihre Arbeiten sorlgifept . In
einer halbamtliche » Sitzung der Reparationstom¬
mission winden die Einzelheiten der - Zeremonie
be ' der Uebergabe der Berichte festgesetzt .

Kampdbftimttmng in der Sommer .

Ausschließung der Arbeiter ans dem Pensions «

In solcher Laune ward noch nie ein Weib

gefreit und nach solchen Bedürfnissen noch nie

ein Gesetz gemacht ! Das ; alle Gesetze Klassen -
charalter tragen , das liegt im Wesen der kapi «

talistischen Ordnung , aber das , eine Parka -

mentSmehrheit ein Gesetz zurcchtschneidert , das

den Wünschen einer habgierigen , entarteten

Gcscllsckniftsschichtc Rechnung z » tragen sucht ,
das wäre kaum in Mexiko oder Ecuador vor -

stellbar . Es wird eine Bcstechungöasfäre auf -

gedeckt, doch bei der Verhandlung über die

Klage der Entlarvten vermag der geklagte Ne -

daktcur irgendwelche Ncbenumstäude nicht hieb -
und stichfest zu beweisen ; Berussrichter , dem

Zwange der geschriebenen Paragraph : ' folgend ,
müssen in solchem Falle den Geklagten wegen

dieser oft nicht leicht zu klärenden Nebenum -

stände verurteilen , Geschworene dagegen dür¬

fen über die Gesamtheit des Falles urteilen :

hier steht ein Mensch , der im öffentlichen In -

teresse gegen einen Mißstand oder ein son¬

stiges Uebel ankämpfte,er kann wohl nicht für
jedes Wort der Charakterisierung , das er in

der Hitze des Gefechtes schrieb , eilten umfang -
reichen Wahrheitsbeweis führen , aber er hat
einer guten Sache gedient , darum sprechen wir

ihn frei . Die Koalition will eben darum die

Geschworenengerichte beseitigen ! Nicht den

Schädlingen und Korruptionisten soll das Leben

sauer gemacht werden , sondern den Zeitungen ,
welche diese Missetäter geißeln . Diese Absicht
des vorgelegten Gesetzentwurfes geht nicht nur

« US der Bestimmung hervor , welche die Ge¬

schworenengerichte eliminiert . Das Gesetz will

die angeklagten Redakteure auch schärfer

Arbeiter ,

gesctz .

Paris , 4. April . Nach Erledig »ag einer
Reihe von Gesetzesvorlagen geringeren Interesses
nimmt die Kammer die Debatte über die Pen -
fionsvorlagc , welche vom Senate zu nick -

gelangt ist , wieder auf .
Eonde erklärt unter lebhaftem Beifall der

Linken , daß alle Abgeordneten für die M c t c i n-

bcziehung der Arbeiter in die Borlage
stimmen würden , wenn die Regierung »ich ! die

Perlrancnsfrage stellen würde .

Bonyssou erklärt , er könne nicht begreifen ,
weshalb die Regierung hier die Perlrancnsfrage
stellen sollte , wenn sie in viel wichtigeren Dingen
nachgegeben habe .

Finanzmlnister Marsal ergreift das Mvrl

zu der Erklärung , daß er als Senator für die

Mitrinbeziehnng der Arbeiter in das Olcsttz ge¬
stimmt habe , daß er aber heute als Vorstand des

Finanzressorts ganz andere Möglichkeiten des
Einblickes in die ' Sache besitze . Tic Arbeiter

können durch eine Sondervorlage befriedigt
werden , Die Regierung könne der Einbeziehung
der ' Arbeiter n i ch t z u st i m m e » und stelle die

Vertrauensfrage gegen den dicsbe züg -
lichen AbändernngSantrcig .

Auf allen Bänken Herrschi lebhafte Bc -

wegung . Brousse bittet die Regierung , nicht
wieder dort anzufangen , Ivo man vorige Woche

aufgehört habe . Die Abgeordneten können nicht
vor die Wähler gehen , ohne vorher über das

Schicksal aller Pensionisten cutschie -
den zu haben .

Im Hause herrscht große Unruhe .
Man kann die Abstimmung kaum erwarte » . Der

Finanzminister erklärt gegenüber verschiedenen
Ausrufe » , weshalb Poi » care nicht selbst ge¬
kommen sei, um die Vertrauensfrage zu stellen ,
der Grund bestehe darin , daß Poincare soeben
den deutschen Botschafter empfangen habe und

daß er die Interessen Frankreichs zu der -
treten hat .

Hieraus tvird zur Abstimmung gechsritten ,
bei der der Abänderungsantrag BouyssouS mit
L27 gegen 201 Stimmen abgelehnt wird .

best rasen , als es bisher möglich war . Die

Strafvollmacht der drei Berufsrichter — die

zur Staffage beigegeben «! Laienrichter zählen
doch kaum mit ! — wird eine größere und

wcitcrgehendere sein , als es die Strafvollmacht
der Geschworenengerichte war . Der . Redakteur

oder der Urheber der inkriminierte » Notiz wird

nicht u u r w i e b i s h e r z n c i u c r G c l d-

o d c r A rr e st st r a f e v e r u r t e i l t werben ,

das Gericht kann außerdem auch über Antrag
des Klägers den Schuldigen z u g » u st e u

dessen , dem „ der Ehre nahegetreten wurde " ,

zu einer Geldstrafe von 20 . 000 Kronen ,

sowie zum Ersatz des durch die Tat

entstände n Fn Schaden s verurteilen .

Neben der bisherigen Strafe also auch

noch „ S ch in c r z e n s g e l d " und materielle

„ S chade > lsgut m a ch u n g" für den Klä -

ger ! Warum nicht gleich eine Leibrente ? ! Da -

bei ist das Gesetz so schlampig gemacht , daß
darin nicht ausgesprochen erscheint , in wel¬

chen Fällen das Gericht auf Zahlung eines

solchen Schmerzens - und Wiedergutmachungs -

gcldeS erkennen kann , ob dann , wenn die Ber -

nrtcilung wegen eines Vergehens oder Ver -

brechens erfolgte , oder auch , wenn es sich nur

um eine Versäumnis der pflichtgemäße »
sorge handelt .

Eine andere Tücke des Gesetzes ist , daß

einer Zeitung , deren verantwortlicher Redak

teur während eines Jahres wegen zehn Fällen

der Ehrenbeleidigung oder der pflichtgemäßen
Obsorge verurteilt wurde , vom Ministerium

Ob '

des Innern die für ihren Transport
d u r ch d i e P o st o d e r E i s e n b a h n g e l -

t e n d e n besonderen Vorteile und

Erleichterungen bis zur Dauer

eines Monats entzöge n w erden

k ö n n c » . Diese Maßnahme , man nennt sie
die Entziehung des Postdebits , wurde bis¬

her nur g e g e n ü b e r a u s l ä » d i s ch e n

Z e i t u n g e n angewendet , welche sie leichter
zu ertragen vermochten , denn der Hauptteil
ihrer Abnehmer befindet sich natürlich in ihrem
Erschciinlngsgebict . Auf inländische Zei -
tnngeii angewendet , kann dies ihrem To «

d e s u r t e i l gleichkommen . Zeitungen , die

nicht sehr kapitalkräftig sind , müssen an den

der Entziehung des Postdebils ihnen crtvach -
scnen Kosten innerhalb eines Monats ver -

bluten und sie werden es vorziehen , für
diese Zeit lieber ihr Erscheinen einzustellen .
Die Entziehung der für den Transport durch
die Post oder Eisenl »ahn den Druckschriften ge -

ivährten besonderen Vorteile und Erleichterun -

gen k a n n daher der Maßnahme der

EinstellungderZeitungenaufdie
Dauer eines Monats gleichkam -
m en ! Sonst war die Einstellung einer Zei -

luitg stets nur eine A u s n a h m s v e r f ü -

gung , die höchstens während der Oteliungs -
dauer eines Ausmchmszustandes oder

Standrechtes verfügt lpurdc , durch dieses Ge -

setz soll sie als S i r a f s o l g c v o u P r i v a t -

d e l i k tc n ( ! ) verhängt werden dürfen ! Welch

Ilnsmmgkeit und Härte liegt auch darin , daß

ein Privatmann , etwa ein Geschäftsmann , auch
fünfzigmal im Jahre die sctnverstcn Ehren »

beleidigimgen begehen kann , ohne das ; natiir «
'

lickt ihm darum die Gewerbebereck ) tigunc > wer ^

die Konzession entzogen werden könnte , das ; da . j ;
gegen eine Zeitung , die im hitzigen politischen '
Gefecht steht , schon wcgcn zehn Verurteilungen , >

wegen Privat l ' keidigungcn in ihrer Existenz
'

getroffen werden kann ! Durch diese Bestim -

mnng wird ein Privatdelikt geradezu zu einem
ö s s c ntlichen Dclikt gestempelt , an sich

schon ein ? juristische Unsinnigleit . Tückisch ist
auch , wenn das Gesetz normiert , das ; daS Mi -

nisterium des Innern die Entziehung des

Postdebits nach zehn Penirteilnngen wegen
des Gesetzes innerhalb cineS Jahres anordnen

! f n n ii , das ; diese Anordnung aber nicht un¬

bedingt als Strassolgc eintritt , wodurch die

Möglichkeit der Willkür und des

Messens mit z m e i er l c i M a s; geschaf¬
fen werden soll , je nackidcm , ob es sich um .
der Regierung genehme oder verhaßte Zei¬
tungen handelt . Zu dieser Verfügung hat die

mich noch ein halbes Ja h r

Zeit kl ) , sie kann sie in der Zeit bis z »
sechs Monaten seit der Verurteilung des Re »

dakteurs anordnen ! Sechs Monate lang soll
daS Damoklesschwert der Entziehung de: - Post ,
debits über den Zeitungen hangen , sechs Mo¬

nate lang kann sich die Regierung die Sache
überlegen ! Der Zweck ist offenkundig : die Be »

s wegungssreiheit der oppositionellen Presse wss

aufs miße - ste "' geengt werden , drohend soll
die Rute dieses AnsnahmSgcsetzeS übce ihr ge »

schwungen werden , eine Absicht , die ans jeder
Zeile des Gesetzes heranslenchtet . Eine große
Gefahr für die Freiheit der Meiiiltngvänßening
liegt schließlich in der A n S d c h n u n g des
:>t echtes zur Erhebung v o n E Ii r c ii »
b c l e i d i g ii n g S k l a g e n d n r ch d i e Z e i -
t n iig e ». Grundsätzlich betrachtet muß zugc »
geben werde » , das ; auch Zeitungen eines

Schutzes gegen Verleumdungen bedürfen , daß
sie nicht vogtlfrei sein sollen , aber die Erfül¬
lung dieser Forderung im Zusammenhang mit

der Beseitigung der Schwurgerichte ist im

höchsten Maße anrüchig . Bei Beleidigungen
zwischen Zeitungen Handell es sich doch nicht
ni » einen Streit wie etwa zwischen zwei Obst »
sraucn oder giftigen Nachbarinnen , welche Fa¬
milien und Kochtopfgeheimnissc einander an
den Kopf werfen , sondern um poli ti -

s ch c M c i ii u » g s k ä »i p f e und u m p o-
l i t i j ch c Kritik ! Sollen nun darüber B c-

rufsrichte ? entscheiden ? Die Frage des

Schutzes der Ehre der Zeitungen ist criväqens -
wert , aber sie müßte losgelöst werden aus der

spiritusduftenden Atmosphäre , i » der dieser
Gesktzennvurf verfertigt wurde , und in keinem

Falle dürste die Rechtsprechung über solche
Klagefälle anders als difch B oIksrichter
erfolgen !

Wer sich in der herrjaicnde » Verwirrung
der Begriffe wenigstens einen Rest sittlichen
Empfindens bewahrt lpit . wird aber als schwer -
sten Vorwurf gegen die Urheber des Gesetzes '
den Umstand empfinden müssen , das ; es ein ,

0» e I e g e n h e i t s g e s e tz ist . Es wird in der!
Bevölkerimg keine Steigerung des Rechtsemp - ^
sindeiis und des RespekieS vor den Uiefetzes - i

niacherit bewirken , wen » sie sieht , aus welchen t
Wünschen und Bedürfnissen heraus Gesetze
fabriziert werden . Nur jene , die am Tische der ^
Korruption mitesscn . loevden nicht zugeben '
wollen , daß die Zeitungen , welche an der Ent - j
larvung der Maffia der Korruption mitgewirkt j
haben , ein Werk deiReinigimg vollbrachten und !

sich um Staat und Bevölkerung Verdienste er «

warben . Hätten sie nicht mit derben Händen

in das Wespennest gegriffen , gewisie Herren

dürsten »och immer in der Rolle der Patrioten
auftreten und die Bevölkerung bestehlen . Es ,
ging bei diesem Kamps nicht immer sanft wie

in einer Klosterschnle zu . aber darum wird

_ doch jeder ehrliche Mensch es als unerhörte Tat

des ! beurteilen , daß d a s ii r nun die Zeitungen
bestrast werden sollen . Der Ankläger soll büßen ,
nicht der Beschuldigte ! Damit ist das Urteil

über das Gesetz und seine Verfertiger ge -

sprachen !
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) ..... LMmdiensankerungundBomhen -
wer?erhil ?e des Völkerbundes .

( Von unserem u it ga risch c n ,9 orte spoti deutet «. )

_ „Dieser kurzsichtigen , rachsüchtigen , das Vvik
. ' verfolgeitden und » uterdrückenden Jnnkerherr

schuft gebe » wir keine » Heller . " Kein
. Revolutionär Im « diese Warte i » der ungarischen

■'
Nationalversammlung gesagt , sondern Rudolf
Ruppen , ei » gemäßigter liberaler Politiker , der

• Führer der liberalen KossulhPartci , der zu Be -
• . ginn der Konterrevolution noch an die Anfrich -

tigkeit des christlichsvzialen » nd nationalen Kur
- ses geglaubt hotte . Aber die Hortliy - Regieriing ,

die nicht nur in de » Augen der Sozialdemokraten ,
solcher » auch i » denen der liberalen Bürger ein

Auswurf der Menschheil ist , schein ! nun das Ideal
; des Völkerbundes zu sein , der alles in Bewegung

setzt, nm ihr nicht Heller , senden , schwere Mit

, lionen zu verschaffen .
Die mit der Völkerbundskommission ansge «

arbeitete » Sanierungsvorlagen liegen jevl vor
der ungariscktett Naiiotialversamnilnng . lind die

ses Sanicrnngsprogrannn , hinter dem Herr

Ctrakosch und Herr Bethlen , der Völkerbund » nd
die Horthy - Regieritng stehen , ist ein schlagender

. Beweis dafür , das; die Entenledivlomatie , unter
' Mißbrauch der Völkerbnndsidee , nicht Ungarn ,

solcher » den Äussangern Ungarns , den Lalistin -
.. disten helfe », die Großgrundbesitzer „saniereti "
^ will .

Die Steuerfreiheit der Großgrundbesitzer
! ' war das bisherige Fundament der ungarischen

Finanzpolitik » nd der Völkerbund trachtet sorg '
faltig dieses beilige Prinzip zü wahre » . Im

' Agrarlands Ungar » machte die Grundsteuer bis

jetzt nur ein Eistet der llmsabslener aus . Diese
Grundsteuer wird znxir durch das SaniernngS -

progranim erhöht , aber dank dieser sogenannten
Erhöhung wird man nach der Sanierung in Uli -

gar » weniger an Grundsteuern b c -

zahle n, a l s v o r bc »« K r i e ge . 27 Prozent
de § reinen . Katasteveinkomineiis Ivar die Grund

steiler der Vorkriegszeit , 27, Prozent derselben be -

trägt die Grundsteuer des SaniernngsprogrannnS .
> 24 Prozent der gesamten direkten Stenern hat

die Grundsteuer vor dem Kriege ausgemacht , 2l

Prozent derselben tvird sie jetzt ausmachen . Und

dabei sind zwei Umstände nicht onßeracht zu

lasse ». Das ungarische Kaiastereinkommen wurde

. auf Grund einer schwindet haften Schätzung auf »

genommen , das wirklich »« Einkommen des Groß -
und Mittclbesip ' s macht das Siebenfackte auS .

Vor dem Kriege war die nngarisa ' te Landlvirl -

schaft an das mobile Kapital zu LI) Prozent ver -

.' schuldet , beute betragen die ganzen Hypothekar
schulden der Landwirtschaft nickt mehr als den

Wert von lt ><X1 Meterzentner Weizens . Der

fchuidenlose lyroßgrundl ^sitz steuert heute weniger
' als der vcrfchnlbcle vor dem Kriege . Und für

diese Opferbereicschaft erhält er vom Sanic «

rungSprograntm bcc VölkerbmideS ein nationa¬

les Geschenk . Von öev ttcncit Notenbank wird

der Großgrundbesitz einen Wechsclkredit mit

fechsinonatiger Laufzeit bekommen , was ihm

hishcr nicht gewährt wurde .
Das SanierungSprogramtn steigert in sehr

beträchtlicher Weise die Einnahmen des ungari¬

schen Staatshaushaltes . Doch werden diese Lasten

nicht von den Latifundisteit , sondern in erster
Reihe von der besitzenden städtischen Bevölkerung

getragen . So ist z. B. in keinem Lande der Welt

die Uim' atzstcner so hoch wie in Ungarn . ( Aber
der Totalisator der Herren Ungarns wurde von

der Umsatzsteuer befreit . ) Das SanierilngSPro -

gramm baut den Nlietersämtz vollständig ab .

Dank dieser Maßregel erhoff , das Samern « ,gs -

Programm .' ,7, Äiillionen Goldkronen Stenercin -

konmten vom Mietzins ( gegenüber den 2 » Mit .

lioueu der Vorkriegszeit ) . Nicht , nur der Mieter¬

schütz wird abgebaut . Da § SanlermigSproaraimn
will ans Ungarn ein Mnstcrlanb der kapttalisti »
scheu Reaktion machen . Die letzten Reste der
staatliche » Mehlvcrsorgnng >verde » abgeschafft ,
die Arbeitszeit der öffentlichen Angestellten tvird
erhöbt , der Abbau des Kinderschuhes vorbereitet ,
die Verpachtung der Staatsbetriebe erlaubt . Die
Träume des guten europäischen Reaktionärs wer -
den in Ungarn also verwirklicht . Was bisher
Horthy versäumt bat , holt der edle Völkerbund
nach .

Vom Geiste der väterlichen Fürsorge gegen «
über der ungarischen Reaktion ist das ganze Sa «

nierutigsprograntm durchsetzt . Von Oesterreich ,
>vv es republikanische Stciclsai,gestellte gibt , for¬
derte der Völkerbund den Abbau von 100 . 000
B n n d c S a » gestellten . In Ungarn , wo
die Staatsäniter die Hochburgen ix ' r Erivachendcn
sind , tvird nur der Abbau von 15 . 000 öffent -
lichen Angestellten verlangt . Und diese
geringe Zahl auch bloß , um der Regierung ein
Mittel zur Verfügung zu stellen , die widerfpciisti -
gen Cifcmcuic der Beamtenschaft in Zanm haltet ,

zu können . Die P e r s o n a l k o st e n der u n -

ga r i schc n B ür o krat ic werde n im Ta -

nicrungsbudgct erhöht , ebenso w i e die

Ausgaben für die Ar in e c. Die Militär -

Auslagen des österreichischen BolksbcereS waren
dem Völkerbnnd viel zu buch , die Ausgaben der

. Horthy - Armee tverden durch ibu beträchtlich er¬

höht . ( Die Herren Diplomaten scheinen ans den
Gedanken der russischen Intervention nicht gänz¬
lich verzichtet zu haben . )

Die Regierung brüstet sich damit , daß der
Völkerbund ihre militaristischen Pläne gefordert
hat . Sie kann sich auch damit brüste », daß er sie
vor der Kritik der Opposition schützt . Ein Kabi -

neltsrat oder eine ähnliche Institution , wo der

Einfluß des Parlamentes auf das Saniernngs -
Programm sich geltend machen könnte , fehlt in

Ungarn . Während der SanietcnngSzeit ist für
die tl n b e s ch r ä n k t e Diktatur der R c-

gierung gesorgt .
Diese internationale Unterstützung de §

Hortby Kurses bleibt in Ungarn nicht unbemerkt .
Tie Reaktion ist wiederum frecher geworden .
Der Prozeß gegen die Viidapcslcr Bombcnattcn -
tätet wurde verlagt , die Anklageschrift zwecks Er «

gänzung ; tlrückgezc . >gen . Noch augenfälliger ist die
Art und Weise , wie man mit den Csonarader
Bomltmvcrfern vorgegangen ist . Die gcständi -
gen Massenmörder wurden freigesprochen , von

den jubelnden Erwachenden empfangen , eine

Reihe von Wagen erwartete sie an der Bahnsta -
tion und der Redner der Delegation hielt an
Herrn PiroSka , das . Haupt der Bombettwerfer ,
folgende Ansprache : „Erfüllt eure Pflicht , wie

ihr es bisher getan habt . " Und wie eS

Abgeordneter Fabtan in der Nationalversamm¬
lung enthüllte , sind bereits die Schritte zur Er¬

teilung von „Heldenibcsitzen " an die Boiubcuattcim
tätet eingeleitet . Heldenbesitz für die Mörder utt <

schuldiger Frauen , das ist die Quintessenz des

vom Völkerbnnd gehätschelten Horthystnus .
Der HvrthySmnS ist der Unterstiitzung des

Völkerbundes tvahrlich bedürftig . Infolge der

stets zunehmenden Teuerung , des sttrchtbaren
Elends , wächst die soziale Gärung in Ungarn

tagtäglich an . Zwei bis drei Dollars ist der

Wochenlohn eine ? Setzers , und cS gibt Landar¬

beiter mit einem täglichen Verdienst von vier

bis sechs Goldhellern . In manchen Fabriken , wie

z. B. in der großen Eisenfabrik Ozd , kann die Ar «

beit tiur unter Gettdarnterteanfstcht vor sich ge¬

lten . Besitze kleiner Landwirte werdet , enteignet

und für . Hvrthys Günstlinge davon Mittelbesitze
gegründet . Die Wellen der revolutionären Un¬

zufriedenheit bedrohen Horlhyntigarn und der

Völkerbund errichtet gegen sie mühevoll , sorgsäl «
tig Dämme .

Das Militär .

« WartierungsgM .
Prag , 4. April . Im Abgeordnetenhatiö wird ,

wie immer vor Torschluß , auch diesmal fleißig
gearbeitet , das heißt , die von der Regierung im
Einvernehmen mit dem Zehncransschuß auSqe «
kochten Vorlagen sind schon in den Ausschüssen
und „schwnppsdihastdttnichtgesehen ! " werden sie
schon im Pleiini » sein . Aber auch dort werden

sie nicht wirklich beraten tverden können , denn bis

Samstag , so will es die Gottheit Koalition , muß
alles fertig sein . So ist die n ä ch st e Sitzung
ans Montag halb vier Uhr nachmittags
angesetzt und auf ihrer Tagesordnung befindet
sich auch schon als erster Punkt das — Mieter -
schutzgesetz . Die Sitzung wird aber nur bis sechs
Uhr abends dauern , weil am Montag abend die
Ausschüsse die verschiedenen anderen Vorlagen für
das - Hans fertigstellen sollen . Dann wird man
täglich bis Samstag inklusive die Gesetzesfabrik
mit vollen Mühlen mahlen lassen !

In der heutigen Sitznitg selbst wurde das

Militärcinquartierungsgesetz be -
raten .

Hiezu sprach auch Abg. Genosse Hecger .
Er erklärte , das heutige Militäreiticitiartiernngs -
gcsctz sei unzureichend . Tic Novellicriittg
»ieseS Gesetzes ist zwar wiederholt von zuständiger
Stelle aus zugesagt worden , aber bis heute ist
nichts geschehen , im Gegenteil , die heutige Vor -

tage verschlechtert das bestehende Gesetz noch be¬
deutend . Tatsache ist, daß diese Vorlage eine neue
B o r z u g s st c l l u n g der Militär «

ga giften schafft . Um das festzustellen , braucht
» tan sich mir den 8 25 in der Fassung des ©e -
setzes vom 11 . 6. 1859 » nd 25 . 6. 1895 anzu¬
schauen . Der Entwurf beseitigt geradezu die
Pflicht der Militärgagisteit . sich ihre Wohnung
selbst zu beschaffen , und überträgt diese Aufgabe
den Gemeinden . Wird dieser Entwurf Gesetz , so
bedeutet das die Wiedereinführung der Wohnnngs -
beschlagnahme . Das merkwürdigste ist der Um¬

stand , daß man sich dabei auf den 8 3 des Gesetzes
vom 11 . C. 19 *22 beruft , das Ende Dezember 1928
bereits erloschen ist . Alle Staatsangestellten
müssen sich ihre Wohnung selbst sttdtcu und ge¬
nießen nur die Begünstigung des Gesetzes vom
26 . 4. 1923 . Warum begnügt sich die Militär -

Verwaltung nicht mit dieser Bestimmung ? Oder
gibt es ntcht Taufende von Staatsbeamten , die
keine oder nur ttnzurcichcitde Wohnungen haben ?
Unserer Auffassung nach wäre es Aufgabe
der Militärverwaltung , Wohnnn -
gen zu bauen . Hat man die Mittel dazu
nicht , so baue man den Mlitarisinns ab ! Die

Finatiznot der Gemeinden wird durch dieses Gesetz
verschärst und ein neuer Konfliktspunkt zwischen
Militär und Zivil geschaffen . Wir sind daher

nicht in der Lage , diesem Gesetz unsere Zu-
stimmung zu geben , schon deshalb , weil es eine

Durchbrechung des MietcrschntzgcsetzcS darstellt ,
vor allem aber , weil es ein Unding ist, aus einem

schlechten Gesetz einen Paragraphen herauszu -
greifen und zu novellieren . Wir beantragen da -

her den Ucbcrgang zur Tagesordnung . Sollte

dieser unser Antrag nicht angenommen werden ,

so beantragen wir , daß die Beschlagnahme sich nur

auf leerstehende Wohnungen erstrecken kann .

( Beifall . )

Die Vorlage wurde von der Koalition ohne
Aenderung angenommen .

Nack) Erledigung des Gesetzes über die Be -

willignng der Verwendung der Kominnnalschutd -
briefc der Zentralbank der deutschen Sparkassen
zur Einlage von Waisengeldern und einiger
IinnattntätSfällc wurde die Sitzung geschlossen .

Der Leib der Mutter . ^

Roman von Else F e l d in a n n.

Die Freundin war eine hübsche , brünette ,

stramm . * Person von etwas über dreißig Jähren .
Sie machte jetzt , bei der häuslichen Arbeit , nett

angezogen und gekämmt , mit der Schürze , den

Eindruck einer Klcinbürgerssrau . Bei näherem
Ansehen erst wurde man der Zerstörung ihrcS
Gesichtes g . wahr : Augen , Nesse, Mund waren

verschwommen , die Züge warnt strotzend von Ge¬

meinheit ) ihre Gestalt war gut , schlank und kräf -
tig , ein unverwüstliches Frauenzimmer .

Ab und zu redeten sie kurze - * Sähe . Die

junge sprach) fröhlich , man sah , sie bemühte sich,
die andere zu erheitern .

. . . Du sagst , mir macht es Bergungen , na¬

türlich , ■sonst täte ich ss nicht . Und sie lachte froh .
Die ältere sagte*. Kaffceköchin , waS meinst

du ? Ist das ein Beruf ? Beim Herd stehen und

Kassfee kochen , nickt einmal schwer . . .

. . . Und die Plattfüße , die du bekommst , und

die Gnädige , die dich auszankt und beschimpft ,
und da » bißchen Lohn . . . willst du das werden ?

Nein — ich spreche nur davon , weil ich ' eine

Kaffecköchin kenne .
A so, dust kennst nur eine . Pause .
Sie kehrte das Zimmer aus .
Soll ich das Fenster aufmachen ?
Nein , inir ist kalt . Es regnet .
Statistin , ob das WaS ist ? Daztl muß man

Vichts gelernt haben .
Hübsch und jung mnß man sein . . .
Werden nicht Stücke gegeben , wo man Alte ,

Häßliche braucht ?
Die werden von Jungen gewieft , die sich alt

und häßlich schminken .
Du , Malci , sagte die ältere , was konnte man

Unternehmen ?

Sic flthr int Bett herum wie verrückt .

Ncg dich nicht auf , sagte die Freundin , ich
geh jetzt und der Herr wird dir Gesellschaft leisten .
Um zwölf Uhr schick ich dir das Essen . Die an -

dere bat , sie fünf Minute » allein zu lassen .

Laich ging mit Malci in die Küche ? eS war

dunkel , ein schmales Fettsterchen war mit findi¬
gem Papier überllebt . Sie sah ihn sofort von der

Seite an mit ihrem gewohnten Dirncnblick ; in

der Dunkelheit blitzten ihn ihre Augen an . Komm

zu mir , flüsterte sie, sie ist unheilbar krank . Sie

hat ein schweres Herzleiden und sie ist siinfund -
vicrzig Jahre alt . Und sie öffnete die Türe und

winkte ihm mit ihrem Schlüssel . Er ging nicht
mit ; sie ging allein .

Da hörte er ein heiseres , wildes Geschrei ,
Rufe nm Hilfe . Das Mädchen mit den dicken

Beinen wälzte sich in Herzkrämpfen . Er stand
ihr bei . »lachte ihr essignassc Umschlag «. Der

Anfall dauerte eine halbe Stunde . Sie stöhnte
und schrie und klammerte sich in Angst an ihn .

Jetzt kommt das Ende . . . wimmerte sie kläg¬
lich .

Während er draußen warten gemußt , hatte
sie sich ihr junges Gesicht ungeschminkt , zu wel -

chen sie sonst Hängezöpse und kurze Kleider Eng ,
wenn sie unten in der Gasse spazieren ging . .

Ter Ausbruch von kaltem Schweiß der To -

dcSatigst hatte die Farben durcheinander getrie¬
ben . Die Züge wäret « verzerrt , sie sah alt und

grau aus , mit roten und schwarzen Flecken , und

sie bleckte die Zähne wie eine Leiche . Der

Schmerz hatte nachgelassen , aber sie war sterbens -

matt . Sie nahm Arznei aus einem Fläschchen ,
das auf ihrem Nachttisch stand .

Diese Anfälle kommen alle paar Tage —

jammerte sie.
Laich sah die Krankheit sachlich an . wie ein

Arzt oder Krankenpfleger .
Sie müssen Ihre Lebensweise ändern —

sagte er zu ihr — eine leichtere Beschäftigung
haben .

Sic sah ihn mit ihren verglasten Augen
feindlich an . Ich lebe in so schlechten Verhältnis¬
sen, stieß sie mühsam hervor , in solcher Not . . .
und seit einiger Zeit bleiben mir alle schuldig . Es

muß eine Verschwörung sein . Sie »veinte heiser .
Ich muß fiir das Zimmer täglich mehr bezahlen ,
als ich in der Woche einnehme . Ich kann nicht
mehr lebcir . . . brüllte sie .

Laich gab ihr Gelb . Einen großen Betrag ,
» nd er legte ihn unter ihren Polster . Sie nahm
es h- rvor , hielt es mit ihren bleichen , verkrampf -
ten Fingern , ein seliges Lächeln verbreitete sich
auf ihrem armen Gesicht . Sie sah zur Decke,
faltete die Hände und sagte mit leiser Stimme
etwas her . Es war , als betete sie . . .

. . . Hab ich nicht umsonst gelitten , für die

Schmerzen , die ich ausgestanden , schickt mir mein
Erzengel Geld . . .

Sie plapperte tinzusammenhängend .
. . . ich glaube an den heiligen Antonius . .

er hilft mir im Augenblicke der Gefahr . . . er
tvird einst mein Sterben segnen , wie er mein
Leben verdammt . . .

Die Arznei hatte gewirkt ; sie schlief ein ; welk ,
mit schmerzlich herabgezogenen Mundwinkeln , ein
alter , kranker Mensch . . .

Laich blieb an ihrem Bette und bewachte
ihren Schlaf . Er trocknete mit einem Tuch den

Schweiß von ihrer Stirne . Ihr krankes Atmen
tat ihm weh und wenn sie seufzte , seufzte er mit
ihr . Er fühlte tief , wie sehr sie Menschen eines
Schicksals waren .

Sie sprach im Schlaf , aber er sah , daß sie die
Augen offen hatte . Man sah das Weiße vom
Auge , mau sah nicht die Pupille .

. . . Er sitzt da wie ein Wahnsinniger . . .
will er mich umbringe » ? Sie hat ihm erzählt ,
wie alt ich bin . die Kanaille . Fünfundvierzig
Jahre — das ist nicht Ivahr — erst drclundvierzig

5. April 1924 .

Eine lex Kabelai .

Wie wir hören , bereitet die Koalition noch
drei stiesetzesvorlagcn vor , darunter auch «ine Lex
Kabelnö . Es ist dies nämlich ein Gesetz , daS über
die Vermittlung von Krediten , Käufen usw . den ,
Kouzcfsionszwang verhängt .

Wie das Mieter,chuhgesey durch ,
gepeitscht wird .

Der sozialpolitische Ausschuß beschäftigte sich
gestern mit der tags vorher von der Regierung
eingebrachten Vorlage über den Mieterschutz . In
der Generaldebatte protestierten alle Redner der

Oppositionsparteien gegen die auch diesmal ,
allen Parlamentarischen Begriffen und Gepflogen -
heilen widersprechende Art der Verhandlung emer

so wichtigen CscsetzcSvorlage . Genosse HauS -
m a n n, der in der Generaldebatte , mehrmals
auch in der Spezialdeb . itte das Wort ergriff ,
führte ans . daß e8 Optimisten gab . die annahmen ,
daß die diesjährige Verhandlung über daS Mieter -

schutzgesetz nicht wieder in EilznaStenrPo wird

viirchgepeiffcht werden . ?lll diese Naiven haben

sich getäuscht .
Donnerstag kam die Vorlag « ins HauS »

Freitag verabschiedet sie der sozialpolitische Aus «

schnß und nächsten Montag , höchstens DienS -

tag wird der Regierungsentwnrf schon vom

Plemnn verabschiedet werben .

Eine gründliche und sachliche Prüfung des

Entwurfes ist deshalb ausgeschlossen . Eine solche
Prüfung und Behandlung wird von den Koali -

tionSPartciei , auch garnicht gewünscht . Der Bc <

richterstattet empfahl natürlich alle Anträge zur
Ablehnung . Die Mehrheit dcS Ausschusses kam

dieser Empfehlung auch prompt nach . Bezeichnend
dabei ist, das; auch der Antrag der Genossen Haus -

mann , Holitscher und Taub , der verlangt , daß

Häuser , in liiclcheii Arbeitslose oder Kurzarbeiter
wohnen , und in denen infolgedessen der regel -
mäßige Eingang des Mietzinses nicht gesichert ist ,
von den öffentlichen Abgaben zu befreien sind ,
ebenfalls abgelehnt wurde . Wenn eS kleine Hans

besitzet gibt , die anelmten » nd glauben , daß der

Ansturm gegen den Mieterschutz auch in ihrem

Interesse liegt , so ist gerade e . nS der Ablehnung

dieses Antrages *tt ersehen , daß dem n' ch; so ist .
Tie Gegner des Mieterschutzes wollen eben

schrankenlose Freiheit und Ausnutzung deS Woh -
tiungSinarftes .

Die Jmmunit » töeinicheänku «lg .

Als erster Punkt in der Fülle der kurz be -

fristeten Vorlagen wurde in der gestrigen Sitzung
des Rechts - ' und V e r f a s s 11 n g f. a n s -

schusseS die Regierungsvorlage über die Hem -

mung der Verjährung in Jttminiiitätssällen in

Verhandlung gezogen . Mit welcher Leichtfertigkeit
die wichtigsten Angelegenheiten durchgeführt wer -

den , dafür bietet den besten Beweis das Resevet
des Abg . Dr . Patejdl , »selcher sich in der

Begründung dieser Vorlage , welche politisch die

weitreichendste Bedeutung und Wirkung haben

mußte , ans die Verlesung des nur 30 Zeilen um¬

fassenden gedruckten Mottvenberichtes beschränkte .
Gen . Dr . Haas erhob zunächst Protest dagegen ,

daß nach einer mehrmonatigen , durch die diversen

Affären hervorgerufenen Leth rgie , in der die

parlamentarische Maschinerie stillstand , nunmehr

in rasender Hetzjagd überaus wichtige Gesetze in

kürzester Frist in »venigcn Taget « erledig « werden

sollen . Gegen diesen Vorgang muß auf daS euer -

gischeste Verwahrung eingelegt werden . Ter Ge -

setzentwnrf über die Verjährung in Jnimnnitä ' s -
fällen birgt in der Form eine » scheinb r moder¬

ne ! « Gesetzes die «ingehencre Gefahr der vollstän -

digen Aufhebung der gewiß » verwollcn Institu¬
tion der Immunität der Volksvertreter . Es «st
notwendig , daß die Verjährung bei allen Privat -

. . . Dan » schrie sie aus . . . Laßt mich mein
armes Leben zu Ende leben ! . . . Hilf du , heilt -
ger Antonius ! . . .

Laich ging langsam ans Fenster , öffnete eS ,
daß frische Luft hereinkam , zog die Borhänge zu »
nm das Licht zu dämpfen . Dann ging er fort .
Er stlchte einen Laden ans , kaufte Blumen und

Konfekt und brachte es ihr , legte ihr alles auf das
Bett . Sie schlief noch iinmer .

Mädchen vom Hanse , die ihn kominen und

gehe, « gesehen , sammelten sich vor der Türe .

Einige klopften a » . Er ging hi ««aus zu ihnen .
Sie fragten ihn , vxis er da wolle . Ob er ein Be -

silchcr sei oder „privat " .
Privat . Dem Fräulein sei schlecht gewor¬

den . . . .

Ja , die Arme , sie litt an Anfällen . . .

Sie sahen ihn mißtrauisch an und machten
hinter ihm Be»nerkungen .

Eine hatte hysterische Zustände , sie schrie mit
»veit aufgerissenen Augen und fuchtelnden Armen

. . . und ich sage euch , spert da » Tor ab . laßt ihn
nicht hinaus . Holt die Polizei . . .

Eine aitdere klärte das ganze ans . Während
eitttge Madchen mit der Hysterischen fortgingen ,
sprach sie mit rohen und derben Worten über den

Sachverhalt . ES war vor fünf Jahren die Schwe -
ster der Hysterischen hier im Hanse umgebracht
worden . Den Mörder hatte man nicht gefunden ,
seither leidet die Grcti an VersolgnngSwolm . In
jedem Besucher sieht sie den Mörder . . . u»«d sie
hat mit ihrer Verrücktheit schon das ganze HauS
angesteckt , alle fürchten sich vor Mördern . . . nur
ich nicht . . . im Gegenteil !

Wieso im Gegenteil ? fragte Laich .
Sie lachte wie ein Teufel .
. . . Der Mord geschah in meinem Zimmer .

Manche gehen desluilb gern zu mir . Willst du
es sehen ? fragte sie ihn .
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ftfidtolftki - f lüftet » um Weltfeiertage
^ UTTVU IIPIJI • de « Proletariates !

kkagendelitten und insbesondere bei Ehceubelci -
dignngen durch die Einbringung des Ausliefe ,
rungsbegehrens unterbrochen »vn- d, daniit der
Verletzte durch die oft in der Sache ielbft liegende
schleppende Erb ' dtgung der Jntmunitätaangeleaen .
heilen gehindert wird , bor dein Gerichte fei » Recht
zu finden . Dieser Notwendigkeit koinnu der Ab -
ändcruiigSantrag der deutschen Sozialdemokraten
entgegen , tvelchcr dahin geht , in ollen Fällen der
Verletzung der Elfte und in allen Fällen wo zun ,
Schutze Privater Interessen die Strafverfolgung
der Privatenklagc vorbehalten ist . durch das An -
suchen um Auslieferung eines Mitgliedes der Na -
tionalversammlung die Heininnng der Verjährung
eintreten zu lassen . Die Regierungsvorlage gibt
es in die Sand der Majorität , durch Berschlep -
pung der Erledigung von Jinniunitätsfällen eines
oppo>rtionelle >! Abgeordneten die Immunität
Prortlich anfi ' . ibeöen . In die Debatte griffen ein
die Abg . Dr . 8 in c ra l. Dr . Kafka . Zva ec k
und Dr . M cifincr .

Inland .
eine Niederlage der Hakenkreuzler

in Schreckensteiu .
Aussig , 1. April . ( Eigenbericht . ) Unsere

Parte , hatte anläßlich der Werbeaktion
eine Reich ' von öffentlichen Vcrsaiilin -
lu n ge n im Ansslger Krcisgebiet veraiiftaliet .
in denen Genosse Beutel und Genossin St i r
P a l über die Sozialversicherung
sprachen . Anläßlich einer Versoininluiig im
Aussig c^r Volkshaussaalc battc sich auch der
bekannte Führer des deutschen eöandlungsge -
hilfcnveveinS , Ullrich , cingesnnden , der vcr -
suchte , die tschechischnationale Prager Kranke » -
lasse , der pekanntlichc die vcnlschen Sand -
lungsgehilfenvereinSbrüdcr angeschlossen
sind , zu verteidigen . Er benützlc dazu unter
anderem auch ein falsches Zitat aus dem
„VolkSrccht " , das ihm sofort an der Sand der
betreffenden Volksrechtnummcr als Lüge
nachgewiesen wurde .

Uni die in dieser Bersaninilung geschwächte
Reputation wieder zu festigen , berief die national -
sozialistische Partei für Dienstag , den
3. Llpril nach S ch r e ck e n st c i n eine öffentliche
Vollsversanimlung ein , in der Ullrich über
die Sozialversicherung sprach . Obwohl
man die Versammlung erst um Mittag des
gleichen Tages als öffentliche Bersamm -
lung gekennzeichnet hatte , »var es dennoch mög -
lich , ungefähr 5 0 0 sozialdemokratische
Arbeiter in der Versamnilnng zu vereinigen .
Die Hakenkreuzler befanden sich in einer c r -
d r ü ck c n d c n ' Minderheit . Sie wollte »

zuerst die W a h l eines Präsidiums nicht zu -
lasse n, als sie jedoch sahen , daß ein Ausweg
nicht möglich war , ließen sie sich doch dazu her
bei und es wurde zum Vorsitzenden unser Genosse
Heinrich Müller gewählt . Ullrich sprach so-
dann eine Stunde , ohne allzu sehr Aullang zu
finden , über die Sozialversicherung und veiiiühtc

sich meist , einzelne Ausführungen des Genossen
Beutel an « der Aussiger Versammlung zu v e r -

drehen . Genosse V elina erwiderte aus die

Ausführungen Ullrichs , oft von lebhaftem Beifall

unterbrochen . Ein unterhaltendes Intermezzo
ergab sich, als Ullrich seine Heldentaten als Per -
tranensman » der Prager Krankenkasse von
seiner Tätigkeit als Sekretär des Deutschen
Handlungsgehilfe »»Vereins trennen wollte . Die
Versammlung rief ihm zu , er bestehe wohl ans
zwei Teilen , von denen der eine nicht wisse , was
der andere macht . In der Debatte sprach Genosse
Böhm anü Schrccfeiistein und Genosse Matt l,
ivorauf lHenosse Pohl den Brief eines
höheren Beamten verlas , der sich ebenfalls
der Präger Kasse angeschlossen hatte und lUin
über ihr ( Gebaren klagte . Er ist dringend heil -
bedürftig , die Kasse hat ihn aber glatt abgc -
wiesen , weil er schon GH Jahre all ist . Nach
den » Schlußwort der beiden Referenten wurde
eine Resolution angenommen , in der die

Durchführung der Sozialversicherung gefordert
wird . Sierauf stellt Genosse Mattl den Antrag ,
die Versammlung möge Ullrich das M i ß-
t v a ii e n aussprechen , solange er sich nicht
von dem Vorwurf der Lüge gereinigt
habe . Mi gewaltiger Mehrheit wnrde

dieser Antrag angenommen . Ullrich hat

somit sein Ziel keineswegs erreicht , und es ist

wohl die größte Blamage , die ihm zuteil werden

konnte , daß ihm eine von ihm einbernsene Ver¬

sammlung das Mißtrauen aussprach .

Protest der deutschen Waldems -
lratischen Journalisten gegen die neue

Prebgeietzvorlage .
Die gewerkschaftlich organisierte » deut

scheu Parlcijoiirnalistc » habe » Freitag zu
»er Preßgcsetznovelle Stellung genonmie »
und folgende Protestkundgebung beschlossen :

Tic „ Bereinigung der Redakteure der dcnt

scheu sozialdemokratischen Partciprcsse " erhebt den

entschi »deiisten Protest gegen die A b >v ü r g n n g
der P r e ß f r e i h e i t, lvclche die tschechischen
Ncgicrniigspartoien durch die ' Vorlage des Gesetz
eiitlvurses über die „ Aendernng der Zuständigkeit
der Strasgcrichte und die Verantwortlichkeit für
den Julialt von Druckschriften in Angelegenheit
der Verleumdung und der Ehrcnbelcidigung , be¬

gangen durch die Presse " , zu begehen sich an¬

schicken.
Nicht genug daran , daß die Freiheit der

Presse schon durch das Gesetz zum Schutze der

Republik eingeschränkt wnrde , halten es die

Mehrheitspartcien des Parlaments für notwendig ,
einen neuen Anschlag auf die Preßfreiheit zu be -

gehen , ein neues AnSnahmegese tz für. die

Presse zu schaffen , mit dem vor allem ein Schlag
gegen die oppositionelle Presse geführt
werden soll . Es ist ein Zeichen für die Stärke
der Reaktion , daß man die Zeit für ge >
kommen erachtet , die Preßfrciheit , diese Errungen -
schast der bürgerlichen Revolution , zu ertöten .
Der engstirnige Kampf , den die allösterreichische
Bürokratie jahrzehntelang gegen die Preßfrciheit
geführt lmt , findet seine Fortsetzung in der

Gesetzvorlage der Regierungskoalnion . Gegen
dieses Attentat ans die unabhängige Presse muß
im Interesse der Freiheit des Wortes und der

Schrift , im Interesse des geistig ringende »
Proletariats , im Interesse alles intellek -

Wellen Schaffens , ein allen Verfolgungen ehern
trotzender Kampf geführt werden . Der Geist
wird auch diesmal ül >er den ParagraplM zu
siegen wissen !

Für die „Vereinigung der Redakteure der
deutschen sozialdemokratischen Parteiprelle " :
Engen de Witte , Karlsbad , Dr . Emil
Strauß , Prag , Josef H o f b a n e r , Töplitz .

Sine Koalttionsstimme gegen die
Preffenovelie .

Die Brünner „ L i d o v e N o v i n y " befas¬
sen sich mit der Pressenovelle und sagen hiebei
u. a. t „ ES wird notwendig sei », die Sache sehr ,
sehr gründlich zu beraten und deshalb wäre es
der größte Fehler , wenn die Regierung auf der

Dnrchpeitschiliig der Novelle beharre » würde ; es

ist kein Zweifel , daß es im Ausschüsse besonders
» viivendig sein iuird , an dem Preßgesetzenlwurf
viel zu ändern , wenn er annehmbar und niit den

prinzipiellen Forderungen der journalistischen
Anständigkeit » nd Ehre vereinbar sein soll . Der

Einwurf überfließt von prahlerischen Hinweisen
ans die Notwendigkeit der Erhöhung der Verant¬

wortung und des Niveaus der Presse. Wir den -
keil darüber skeptisch , ob es gelingen wird , diese
Tugenden durch Paragrapl >e und Gcrichtssenate
mit Schöffen zu erreichen . Es scheint uns , daß
die Koalition zu sehr vergißt , daß auch in ihrem
Preßarsenale oft sehr unanständige und »icnch -
lerische Waffen gebraucht werden und zwar nicht
nur gegen den politischen Gegner , sondern häufig
auch gegen den eigenen Koalitionsvcrbündete » .
Leicht kann es geschel >en, und das ist eine Sache ,
ans die die Initiatoren dieser Kampagne , die sich
mehr « M die fremde als die eigene Presse de -
küinnlern , vergessen zu haben , daß der erste , der

sich geschnitten Hai , der sei » könnte , der das Mes -
ser geschliffen hat und daß durch die Erziehung
sittlich schwacher Journalisten zur Denunziation
leicht der Einslüsterer betroffen werden könnte ,
der vielleicht in der . Koalition eine Rolle spielt .

Irgend eine besondere Begeisterung für den Eni -
Wurf ist in keiner Partei zu bemerken , ausgenom¬
men bei ihren intimsten Mitschöpfern . Daß der
Entwurf über die Inkompatibilität ans
ganze Reihen der Abgeordnctcnbänkc eine sehr
gedrückte Stimmung herbeigeführt hat , braucht
nicht bemerkt zu werden . "

Tic Berichterstattung des Reichenberger
„ vorwärts " . Der kommunistische Abgeordnete »-
klub wandte sich am 27 . März an alle sozialisti .
scheu Klubs des Hauses mit der Aufforderung ,
eine gemeinsame dringliche Interpellation wegen
der Aussperrung der Textilarbeiter in Tannwald

zu unterschreiben » nd zu gemeinsamen Beratun¬
gen wegen der Novelliernng des Achtstunden -
gesetzes mit ihm zusammenzutreten . Ter Reichen -
chendergcr „ Vorwärts " weiß nun am 29 . März
seinen Leser » zu melden , daß der Klub der deut -
iche » sozialdemokratischen Abgeordneten die „ Uu -
terschreibnng " mit der Begründung ablehnte , daß
er eine eigene Interpellation einbringe und die
Beteiligung an de » gemeinsame » Beratungen
mit dem Hinweis ans taktische Gründe ablehnte .
Zwei Behauptungen , zwei Unwahrheiten . Un¬
sere Genossen babe » die gemeinsame Interpella¬
tion nicht abgelehnt , »veil sie eine eigene Inter¬
pellation erst einbringen wollten , sondern
weil sie bereits am I!. März , also lange , bevor die
Kommunisten die Aktion i » Angriff nahmen , eine
eigene Interpellation eingebracht hatten . Tie
Beratung über die Novellierung des Gesetze »
über die achtstündige Arbeitszeit wurde über -
Haupt nicht abgelehnt , sondern es ivnrde den
Kommunisten die Antwort erteilt , daß der Klub
der Abgeordneten in einer solchen Frage , welche
die Interessen der gewerkschaftlichen Srganisa -
tionc » im höchsten Grade berührt , die Stellung -
» ahme der Gewerkschaften einhole » müsse . Der
„ Vorwärts " spricht von einer echt sozialdemokra¬
tischen Antwort . Nach diesen Proben wird » tan
wohl mit größerem Recht von einer echt komm » ,

nistischen Berichterstattung sprechen dürfen .

annaa »

Jer llnionstag der Bergarbeiter .
Vierter Berhandlungstae .

Beitrag »- und Unterstütz,mgSwesen .

Zu Beginn der heutigen Verhandlungen
wurde die Debatte , über das Beitrags - und Unter -

ftntznngSwcsen fortgesetzt . Schuf ser berichtete ,
■saß die Antvagspvufnngskomnnssion nach langen

Sitzungen zu folgende » einstimmigen Be »

schlüsselt kam . zu deren Zustimmung er den

llnionstag aufforderte : Danach wird der W o-

ch e n b e i t rag grundsätzlich mit zehn Pro -
zent des durchschnittlichen Tage » verdien -

ste s festgesetzt . Er betrag « in der erste » Beitrags -
Nasse bei einem Tagesverdienst von H2 Kronen

350 Heller , in der zweiten Beitrage Hasse bei einem

Tagesverdienst von 2t bis 32 Kronen . ' WO Heller ,
in der dritten Klasse bei einem Tagesverdienst bis

zu 21 Kronen 200 Heller , in der vierten Klasse
tProvisienisten ) 40 Heller . Die einzelnen Unter -

stützniigssähe i »> Falle der Arbeitslosigkeit ,
bei Streiks und Ableben - werden im
„Glückans ! " abgedruckt » ' erden .

Krähl —Haan befaßte sich da » » mit Fragen
des lechnischeir Personals , worauf F ö r st c r
Littwitz Provisionislenanaclegenheiten zur Sprache
brachte . Poch l —Betzbaiidsvorstaiiü besprach
einige OrganIsationSaiigelegenheiten , wozu auch
Bc t t inge r — Obcrlcntensdors sprach . In
seinem Schlußworte empfahl Sch u s s c r die Her -
absctznng der Wiedercindrittsgebrchr ans 5 Ii , >vov -
auf der ? lntrag des Borstandes mir den

AbändernngS - » nd Ergänznngsanträgen der An -

tragskoinmission fast in allen Teilen zumeist
einstimmig angenommen wurde . Die

Herabsetzung der Wiedereintrittsgebühr wnrde

gleichfalls beschlossen .

f. - -

ines kleinen Dienstmädchens auf einem Platze
stand .

Plötzlich sah er sie nicht mehr . Er suchte den

ganzen Park ab , >vo er kleine Knaben mit Reisen
sah , blieb er stehen . Er fand sie nick ' t und dr

schalt sein feiges Herz . . .
Als es dunkel wurde , ging er in die „ Walle " .

Er hatte die Pflicht nach seiner kranken Freundin

zu sehen .
Er schaute sich erst uni , ob er sie unter den

anderen sah .
Da war das Mädchen mit dem Puppen haar ,

da war Malci , die anderen kannte er nicht . Alle

machten ihm verliebte Blicke . Malci erkannte ihn ,
kam näher und sagtet Du suchst die dicke Flora ?
Bor fünf Minuten ist sie mit einem hinauf -
gegangen . Tie wird gleich herunterkommen .

Die hysterische Greti kam dazu .
Geh, ' geh Greti , man schob sie lachend ,

schreiend weg .
Sie erschrak und begann zu zittern , da ? kleine ,

verrückte Hütchen auf ihrem Kopf , sie tvar die

einzige in der Gasse , die ein Hütchen trug , ver¬

schob sich : das ist ein Mörder ! kreischte sie .
Alle Mädchen kamen herbei , es begann ein

lärmendes Lachen . Erst als sich einige männliche
Gestalten in der Nähe zeigte », stob die ganze Ge -

sellschaft auseinander , um dem Geschäfte nachzn -
gehe ».

Komm doch mit mir , sagte Malci , du bist ja
noch jung — lvas willst du bei der kranken Mähre ?

Da sie sein Zögern sah, ging sie auf einen

ES war ein rot ttttd weiß geschminktes Mäd¬

chen mit strohgelbem Puppenhaar . Ich heiße die

Mörder - Marie . Weil ich im Mordzimmer wohne .
Sie zog ihn zu ihrer Türe .

. . . Schau einmal — dort ist es geschehe ».
In dem Winkel , wo das Bett steht . Alan zahlt
mir mehr als den andern . Es ist sogar dasselbe
Bett , da » Bett der kleinen Lili . . .

Laich sagte danke , er habe jetzt keine Zeit . . .
Er ging .

Hinter sich hörte er ein entsetzliches Ge -

lachte r . . .

Drei vier Tage nachher erwachte cr in

seinem Bett . Es war hell und sonnig . Er war
von schweren Träumen und dumpfem Druck im

Hirn und . Herz wie betäubt . Er ivußte nicht ,
welche Tageszen es war . ob am ' Morgen oder

Nachmittag . Er sah ans die Uhr . Sic zeigte vier .
Er sah ans die Straße hinaus , in den Anlagen
gegenüber spielten Kinder . Es war also Nach -

mittag .
In der Wohnung war es vollständig ruhig .

Es war niemand zuhause .
Langsam , mit trägen Bctvegiingen kleidete cr

sich an .
Er war fast acht Tage nicht in der Redaktion

Sclvejcit. Das Geld in seiner Tasche ging zu Ende .

: r hatte sogar seine Tabatiüre gestern in die

Psandleihaustalt getragen und heute oder morgen
wollte er seinen Wilitcrinantel dazu geben , um

sich noch ein paar strenge Tage üver Wasser zu
halten , bis er wieder mit de » Gedanken beisammen
war und arbeite » konnte . Tic Miete hatte er

aus ein ' Vierteljahr voraus bezahlt , außerdem
größere und kleinere Geldbeträge für den Haus¬
halt gegeben — er war nichts schuldig .

Ebenso hatte er im Kosthanse für sein Mittag -

essen immer für einen Monat im vorhinein be -

zahlt . Er tvar knapp , aber nicht in äußerster Not .
Wenn er »och mehrere Tage wartete , ohne zu
arbeiten , dann erst brachen die Sorgen herein .

Und o » diesem Tage sah er . als er ans die

Straße kam , das kleine Dienstmädchen Justine .
Sie sah ihn nicht . Sie ging mit zwei Kindern ,
kleinen Knaben , die Reifen trugen . Sie ging mit
ihnen in deii Part . Sie tvar in dem allen , dunkel -
blauen Kostüm , ohne Hut , ihr unordentliches
• Haar machte sie minderwertig , stempelte sie zu
dem Dienstmädchen kleiner Leute .

Er ging ihr nach . Sein Herz hatte nur an

fangs stärk geklopft, im Augenblick , als cr sie ge
sehen hatte ; jetzt war es ruhig , die Ueberraschnng
war weg . Er war malt und verzagt und für
Liebesereignissc zurzeit nicht empfänglich . Sein

Organ war wieder abgestorben . Und doch ging
er ihr nach . » Es war , weil er so lange ans sie
gewartet und sich im Fieber verzehrt . Jetzt tvar
die Krankheit von ihm gewichen und er war
müde und still .

Eine Viertelstunde war es ins in den Park .
Er gab acht , daß er sie nicht aus den ' Augen ver¬

lor . Sie setzte sich gleich beim Eingang auf ein

Bank , die Knaben liefen mit ihren Reisen fort

Laich stand hinter einem Baum und beobachtete
sie. Tie saß ruhig , die Hände im Schoß . Er sah
inngc Männer , Studenten vorbeigehen , die sie an -

sahen . Ein Arbeiter in der blauen Bluse setzte sich
neben sie. Er starrte ihr Gesicht und . Hals an .

Er sah ihr Haar und ihre Hände — nach zehn
Minnteil sah er ans und entfernte sich, ohne zu
grüßen .

Die Bank bevölkerte sich. Justine saß ein -

gekeilt zwischen anderen Leuten : cr tonnte sie nicht
mehr beobachten , Kinder liefen um die Bank

herum .
Er ging die Allee hinunter bis zum anderen

Eingang , dann kam er wieder in die Nähe der

Bank . Bis sechs Uhr trieb er sich auf diese Weise
im Park herum . Ein Gedanke freiste in seinem
lMnrii : zu einem späteren Zeitpunkt werde ich
mich selbst darüber verspotten — wie ich stockenden
Atems — jawohl — zwei Stunden lang wegen

andern Mann zu — ein großer , älterer Herr , und
der ging mit ihr . . .

Da kommt die deine , flüsterte die Puppen -
haarige , »nährend sie an ihm vorbei ging.

Ja , da tvar ans einmal das ' Mädchen mit
den dicken Beine » , jung und kncz gekleidet . Ihr
Herr , der mit ihr herunterkam , hatte sich gleich
von ihr entfernt , cr ging drüben , sein Stock schlug
auf den Bode » , ei rauchte . Eben bog er um die
Eck .

Sie erblickte Laich . Kommst du im Geschäft
zu mir ? . Heut hap ick» Glück , heut bleibt mir
niemand schuldig . Willst du kommen ? fragte sie .
Sie »var eine Hure , »ichtß anderes .

Ich gelje mit , sagte Laich .
Sie gingen schiveigend die Treppen hinauf .

Er leuchtete ihr beim Aussperren mit seine »»
Benzinfeuerzeug . Eine Bisilkartc »var an der
Türe mit zwei Rcisiiägel » befestigt : „ Ticke Flora, ,
stand darauf . Dicke . ffora , es kam ihm nne der
Name einer Hündin vor .

Sie drehte die eingeschraubte Petroleum «
lampe ans .

' Ausziehen , oder so ? fragte sie.
Er sah sie kopfschüttelnd an .
Bett oder Di » van ? fragte sie ungeduldig .

Entschließe dich !
Nein , sagte er , ich will es nicht .
Aha , so, nwmtc sie, dann komme a » n Bor -

mittag . Ja ?
Ich lsiitte »int ihnen zu sprechen . Könnten

sie morgen vormittag in ein Cafv kommen ?

Und sie verabredeten ein Rendezvous für

morgen . Sie begleitete ihn die Straße hinunter .
( Grift es ihnen besser ? fragte er .

Ja , cö geht mir bester :
Sie reichten einander die Hände . Beider

. Hände » varen kalt und feucht .

Z»tr festgesetzten Stunde trafen sie im Eafe
ein . Sie kam sogar etlvas früher . Sie hatte noch
nicht « bestellt , saß nur da und »vartete . Schminke
ans dein Gesicht , aber in den Kleiden » einer älte -
reu Fron , in gehöriger Länge , der Hut war frei
lich etwas zu jugendlich , mit hellblauen Bändern
niid kleinen Stoffblümchc ». Es dauerte lange , bis

» na » ihres Gesichtes , ihrer Augen , ihres Mienen¬

spiels teilhaftig »vnrde , so sehr war alles in Puder
und Farbe gebettet .

( Fortsetzung folgt . )
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®r &» um temrfv Nie Aufnahme des ehemaligen
Mckgsted . ' S 7vv ,;.J",t . Tnn - Petersbofen — nach

. einer Erklärung Wagner - Hultschin — euip -
fohle », da es in einer Zuschrift an den NnionStag
fein Velchalten gcpen die Organisation bedauert
und die Einhalliiiig aller Beschlüsse verspricht .
Außerdem wurde über Antrag der Bezirkskonfe -

. renz Dux beschlossen , dass zu den 5ievier -BezirkS-
! Konferenzen auf je 100 Mitgl eder ein delegierter

zu entsenden und . die gegenteiligen Anträge
wurden teils abgelehnt , teils Iva reu sie gegen

, ftandSloS oder wurden dem Vorstand zugewiesen .
. Hervorzuhcoen ist . da » über Antrag der Orte -

' gruppe beschlossen wurde , de Betriebsräte zu der
halten , die Kontrolle über dir Organisationsziigc
Hörigkeit durckizusühren . Die Einföhruno einer

' einheitlichen Legitmiat - on soll der Borstand bei
' der Gteverkschnsi - Kommission anstreben .

Wirtschaftskrise , Kohl, «Wirtschaft » nd Lebens »

luütung der Bergarbeiter .

Pohl führte a » S daß heute jedermann den

Umfang der Krise keimt , so daß es sich crübr gt ,
« darüber viele Worte zil verlieren . Die Kohlen -
( Wirtschaft ii ' t in der Tschechoslowakei ein n » ge¬
löstes Problem . Die Republik übernahm
vom alten Oesterreich 75 Prozent der Kchlenwirt -

schuft , aber nur 36 Prozent der Vevölkcning .
Wenn auch alle Industrien voll beschäftigt wären ,
dann könnte noch nicht alle geforderte Kohle der «

braucht werden . Leider wurde die Kohlenausfuhr
durch staatliche Zuschläge zu den Preisen unter¬
bunden . ' So wurden nach Deutschland in der Bor -

kriegszeit 7 Millionen Tonnen ausgeführt , heute
sind cS nur noch 1. 3 Tonneu ! Eine Wiedergcwrn -

nung des deutschen Absatzgebietes unserer Braun -

kohle ist also nirbt zu hoffen . Die . Katastrophe
trifft also am schärfsten da ? deutsche Randgebiet ,
der RepnblT . Es ist daher das „sterbende Revier "

erklärlich . Wir dürfen nicht verschweig », daß
Staatsmaßnahmen Vor allem die . Krise ans die

deutschen Bergarbeiter abwälzen wollen . Warum

müssen denn die Rcvierbergämter vierteljährlich
Ausweise über das nationale Verhältnis der An -

gestellten und Arbeiter einsenden ? Wir kömien
aber mit Genugtuung sogen , daß die t s ch c ch i -

schcn koalierten Verbände an diesen
Treibereien keinen Anteil haben .

De Bergarbeiter haben ihre Leistungen
sogar gegen die Vorkriegslesstung » m ctlva 25

Prozent erhöht . Außer den erhöhten Leistungen
sind auch noch die technischen Berbesscrungeir in

manchen Betrieben in Betracht zu ziehen . Dies

verschärfte die Krise ebenfalls . Räch dem strengen
Winter mit dem großenHauSbrandvmckauf und

dem Mehrvrrkauf nach dem siebenwöchentlichem
Streik macht sich schon wieder die Krise
bemerkbar . Die Ausfuhr ist daher die einzige
Rettung ans der . Krise . Die tschcchosscwakische
Staatsbahn läßt aber nichts von den Tarifen
nach , nur das rumänische Gebiet für unseren Ab -

sah zu gewinnen . Hier liegt die Ursache der Krise
der Kohlcnausfuhr bei uns . Die Unternehmer
unterschreiben dies olles , aber sie wollen zu aller¬

erst die „ Produktionskosten " herabsetzen , nachdem
sie bereits den freien . Pandel hoben . Unier den

Produktionskosten , die herabgesetzt werden sollen ,

verstehen aber die Unternehmer nur die Löhne .
Die koalierten Perbände haben den Grundsatz auf -
gestellt : ,/Lohnabbau nur bei Preisabbau " . Das

war dir glücklichste Lösung . Gegenüber dem

Standard vom 1. Zimt 1922 stehen wir bei

Betrachtung des Taglohnes bei 92 , während er bei

Betrachtung des Wochenlohnes — was richtiger
ist — bei 75 steht . Es zeigt sich also , daß der

Kohle n p re i sab ba n nie den Lebens -
mittclabba « zur Folge hatte , was die

Arbeiter schon immer sagten . Leider ist auch die

Auswirkung der Krise ungleich . Während Massen -
Haft Feierschichten eingelegt werden , arbeiten in

Rorivvesiböhmen 7 Schächte Sonntag für Sonn -

tag . Und das sind staatliche Schächte !
Sodann lasprach Pohl den letzten Streik

und dessen Lehren . Bei 10 Prozent Lohnabbau

zeigt sick» jetzt eine Preissteigerung von 4 Prozent .
Dennoch war der Streit ein Erfolg , der nur

von dem letzten Streik der Wiener B a n k<

beamten übertreffen wird . Wenn die nächste
Zeit wieder einen Kampf bringt , dann finden
wir die Unternehmer einig gegen die Arbeiter ,
wenn sie einander auch noch so sehr Konkurrenz
machen . Nach einer Erörterung der einzuschlagen -

den Taktik beantragte Redner unter starkem Bei -

fall d :c Annahme einer im Sinne seiner Aus¬

führungen gehaltenen Resolution .

Die Debatte .

sPvhl , Turn bei Teplltz , Joses Zvongp . Schölt «
seid bei Türmitz , Joses Bichnert , . Haan bei Dux ,

! Rudolf Böhm , Oberlcntcnsdorf , Ferdinand Res -
bcda . Seestadt ! , Josef Schusscr . Neusattl , Gustav

j Müller , St . Joachimsthal , Josef Gründe ! Ehotte -
! sckiaii , Jordan Wagner . Unterwnldau , Franz
i Pettirsch , Schatzlor , Josef ?ldamczik , Petershofen ,
j — Ersatzmänner : Franz Domol . W ist ritz . . Karl
i Uldan . W- vbcschan , Anton Piller , OberlcntcnS -

jdorf . Fmnz . Kölbl . Seeftadtl . Anton Höfel , Kä »

n' gsberg , Jnlins Lan " hanmier , Ottoivitz . Johann
Korschinskp . Chotieschan , Franz Pröll , Reu -
? r »b. ' N. Alr ! « T' ivvolt . La ' upere . v' rk . Emil K ' stka .

Elgoih bei Hultschin . — Revisoren : Anton Pill -

iiiaycr , Graupen . Franz . Kral . Nendorf bei Dux ,
Oleara Raihrneier . Bruck . — Ersatz : Wenzel
Jibitsta . Brüx . Emanucl Ritter , Kalbitz , i »ü>

Joses Zemanrk . Bk' in .
Der Boiisitzendc tankte allen Gcivählten und

Ausscheidenden für ihre Mitarbeit .

Hierauf wurden die Anträge auf >öerbcifüh -
rung der Pcrsona ! ei ' rkommensteucr- Absckire ! buns>,
Herausgabe einer Geschichte der Bergarbeiter ,
? lbha ! tung von Porträgen über das Genier Sy -
stein . Ausbildung jugendlicher Bergarbeiter iiud

Veröffentlichung der Gesetze im „ Glück ans ! " nach
einer kurzen Aussprache dein Vorstand zugewiesen .
Mit Dankeewortcn a » die Delegierten und einem

" Glück ans ! " schloß der Penfttwnbe die prächtig
verlaufene Tagung .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

Rew 7wrk 100 , <W .
• tarlft 100 . .
« erlin 1 ■ .
Mien I . .

Sonnt 8 . 07 . 75

. • Schweiz , itfran , 17 . 05 . 00
Marl 187 . 500,000 . 000 * 00

. . »Herr . Kronen 8 . 110 . 00

Präger Knrse am 4 .
( Jolu

100 boll . Gulden . . . 127600
1 Billion Mark . . 7 . 2000
100 beiß . Krank « . . . 165*35*0( 1
100 schwriz . Krank . . 002 . 50 00
I Pnind Sterling . . 148 . 0500
100 Lire 15225 - 00
1 Dollar 84 . 3. V0'
100 iranz . Krank » . . 199 . 75 ' 00
100 Dinar 42 . 5000
lo . iiOO magvar . Kronen 4 . 5000
1,000 . 000 roin . Mari . 0 37 50
10 . 000 öiterr . Kronen . 4. 82 - 00

April .
Ware »
1282 . 00
7. 40 - 00

105 . 7500
005 . 50 . 00
140 . 45 - 00
153 . 7500

! 4. 65 - 00
201 . 25 - 00

43 . 00 - 00
5- 00 - 0 '
4 . 17 - 50
5. 02 0J

Tages - Neuigleiten .
Moderne Ballade .

§ur Frühschicht taumelt , im Sonntagskleid ,
in Arbeiter . — Rasch ! Die Sirene schreit .

Die Turmuhr kündet mit rasselndem Schlag
In herrischem Ton den erwachenden Tag .

Die Räder surren, - , das Werk läuft an .

Stumpf , stieren Blicks hantiert der Mann .

Merkt nicht , was gierig nach ihm bleckt ;
Kost ' schmunzelnd nach , wie der Wein geschmeckt .

Ein fahriger Griff . — Es stöhnt das Rad

Und stockt und steht nach der blutigen Tat .

Ein Schrei durchgellt den Arbcitsraum ,
Zerstört den letzten Sonntagstraum .

Zerriß ' ne Glieder , ein blutiger Stumpf .
Erschaudernd verdeckt man den leblosen Rumpf .
Stumm schreiten die Träger . Das Triebwerk dröhnt .
Ein Teufel hockt drinnen und kichert und höhnt .

Von Hans H o n h e i s e r - Bärn .

rj •» V » »», VUHI ^ l . WVZ| , " «I» » » «VWHVI»)
Höfel —Königs ! rg , Dana —Dur , Pallauf
—Komotau . W a g n e r —Hultschin , Rothmaie ,
Bruch , B ie ne rt —Haan , Ti chy —Chotieschan ,
Zwanzge r —Oesterreich und Dvo ? a k —Svaz .
Nach dem Schliihvort Pohls tmirde die vor -

geschlagene Resolution einstimmig ange -
uommen .

Der Porsipcnde teilte dann mit , daß auf dem

UnionStag 52 D. ! . gierte , 12 Vorstandsmitglieder ,
3 Revisoren . 19 Sekretäre , 4 Angestellte , 7 Tele -

gierte anderer Organisationen . 1 Vertreter des

,Mück auf ! " . 1 Vertreter der Parleckorrespondenz
und 7 Gäste , zusammen 97 Personen anivescnd
waren .

Die Wahle « .

lieber Borschlag der Wohlkommission , den

P i l l e r erstattete , wurden e i n st i m m i g ge
wählt : -

Vorstandsmitglieder : Obmann Anton Ja -
» » lim , Graupen , Obmann- Stellvertreter Adolf

drahtlose Meldung an den „ Tangistan " sandte , er

inögc ihm möglichst rasch zu Hilfe kommen . Aber
bevor noch dieser das gefährdete Schiff erreichen
konnte , gestaltete sich die Lage ans oemsclben so
verzweifelt , daß der Kapitän der Mannschaft des

„ Frangistan " den Befehl erteilte , das Schiff zu

verlassen . Der Kapitan blieb an Bord de «

Schiffes so lange , bis das ganze Schiff
ein Flammenmeer war .

rnmtn .
Aus der Novelle „ Zur rechten

Z e i t ". „ Hoben nicht, " bekräftigte Jakobca , starr
mls ihrctl Rost Schwcizcrkäse blickend , weicher nist
den fetten Tränen in den landesüblichen Augen
ängstlich zu ihr aufsah . ( Nord- OstscoZeitiiiig . )

Hermann Heiberg über sein
Schaffen . ,J - ch arbeite fast täglich von 7 bis

11 Uhr vormittags und von 4 bis 6 Uhr nachntit -
tags . Für wichtigere Arbeiten wähle ich die

Stunden besonderen Dranges zur Produktion . "
( Neues Wiener Journal . )

Ans dem Roman . ^ Schwarze Schal -
l e n " von R osenthal - Bonin . „ Karl emp >

fand wenig davon , er sah nur Grete , die nirgends
zu erblicken war . " ( Müihauscr Tageblatt . )

Der grausame Girardi . „ Givardi
zählte schon 19 Jahre , als er de « festen Vorsatz
faßte , der Schlosserei Valet zu sagen und die Muse
zu schmieden , so lange sie warm rst . " ( Stuttgarter
Neues Tageblatt . )

Wort - Perlen . „ Unter dein graublon -
den Schmirrbart quoll eine anderthalb Ellen lauge
Perlenschnur von Worten hervor , die zusammen
einen grimmigen Fluch darstelle,t sollten . ( Pom -
merschc Reichspost )

? lus ei werKritikübe rein Kirche w-

konzert . „ Die vollendete Technik und unge¬
wöhnliche Fülle des ToneS ermöglichten es dem

Sänger Wilhelm Robot aus . Hannover , ein großes
D in Armesdicke hineinzulegen . " ( Hannov . Tage¬
blatt . )

Die Witterung ( AuS einem Roman ) .
Julie sah sich in diesem Augenblicke rm Ronnic

um , zog die Lust mit den Nüstern ein . „ Der

Priin war hier ? Nicht wahr ? Ich habe ihn in

der Nase ! " ( Berliner Lokvlanzeiger . )
Neber das Stiftungsfest des

Franc nv cre ins . „ Die stille Liobesarbcit an
den Jungfrauen unserer Stadt , welche nun seit
26 Jahren mit viel Aufopferung getrieben wird ,

ist wahrlich der Teilnahme der weitesten Kreise
unserer Stadt wert . " ( Halberstädter Zeitung . )

E in geistreicher Musikrezenscnt .
,Mar G. so in dieser Roller wie in andern eigent¬
lich nie ein C- sar , sondern gleichsam nur ein

B- lifar , oder we » ui cs mal ganz hoch kam, ein

Hbaku- k, so sucht . Herr A. als Lyonel , wo zwei
Lesart «», zwei Wege möglich sind , innner den un >

bequemsten durch die Schneeregionen des Tenors

führenden auf . " ( Kölner Tageblatt . )
Aus „ Die gute Schule " von Her -

mannBahr . ,/er ärgert « sich über sie und ba -

dete sich fleißig den Kopf in Absinth . Dann öffne¬
ten sich reiche Himmel mit purpurnen und sympho -
nifchen Parfümen . Da lagerten fcuerrote Wiesen ,
in lieblichen . Hängen verbreitet , wälzten sich mit

herben , trunkenen Bächen und blaue Bamphre er¬

schlafften , die - Hoffnungen . Aber er wandelte in

aufrechtem Stolze - und mit kaiserlicher Trauer , eine

gewältige graue Sonneivbliiuie , sttinu » und fahl ,
am Ann ? einer plumpen , dick stinkenden Dtstel ,
ivelche mit breiten, , rehern Golde schepperte , weit¬

hin . Da tanzten in begehrlicheir Windungen un -

züchlg vermischt , helle , rasenbehangeme Frauen ,
Nlit langen weißen Falten , ivelche kirchlich flatter -
ten . " ( Freie Bühne . )

12GC MettapUger in Verbrtnnungs «
gefahr .

London , 3. April . AuS Port Sudan

werden aufregende Einzelheiten berichtet , wie

>299 an Bord eines brennenden Schiffes befind -
liche Mekkapilger gerettet wurden . Die

Pilger fuhren mit einigen englischen Reisenden
an Bord des englischen Dampfers „ F rangt -

st a n " aus B o m o a h ab . Als sich der Dampfer
etwa 299 Meilen südlich von I e d d a befand ,
brach auf demselben ein Feuer aus . Ter

Kapitän gab sofort radiotelegraphisch das Zeichen
„ Tos " — der internationale Rettungsruf : „ Rettet

unsere Seelen ! " — nach Port Sudan mit

dem Ersuchen , ihm sofort den Dampfer „ Tan -

g ist am zu Hilfe zu senden . Hiebe , gelangte
er in eine drahtlose Verbindung mit den Dampfern
„ Clan Maciver " , „ Seindia " und

„ Hartfield " .
Während der ganzen Zeit waren der Kapitän

und die Mannschaft mit erhöhtem Eiser bestrebt ,
des Feuers mit Hilfe von Dampf und

Kohlensäure Herr zu werden .

Die Flammen verbreiteten sich jedoch mit

ungeheuererSchnelligkeit und drohten
die hölzernen Decks zu vernichten .

Da ersuchte der Kapitän des brennenvcn

Schiffes den „ Clan M a c i v e r " , welcher sich
einstweilen genähert hatte , die Passagiere des

Frangistan a n B o r d z u » e h m e n. Die

„ seindia " und der ,Hartfield " wurden

ebenfalls ersucht , ihre Boote bcisammenzuhalten .

Sämtliche Pilger wurden sodann sicher
und in vollster Ordnung an Bord des

„ Clan Maciver " gebracht , worauf dieser
die Reise mit ihnen nach Port Sudan antmt .

Der Kapitän des „Frangistan " bemühte sich
dann , Port Sudan mit seinem Schiffe zu er -

reichen , aber bald brannte der Vorderteil deS

Dampfers lichterloh , wovaus der Kapitän eine

Dada , der Kommunist . Der Dadaismus gehört
zu jenen sogenannten Dichtkünsten , denen und bei

denen alles möglich ist . llnd die Dadaisten sind
jene Dichter , in deren Schöpfungen das Umnög -
lichst « Wirklichkeit wird , zun , Beispiel daß junge
Kühe hoch oben auf Telegrapheudrahten sitze » und

Schach spielen . Di ? gottbegnadete Phantasie , die

sich in solcher Vorstellung kund tut , stellt eben

das Wesen des Dadaismus dar . Gestern hatten
wir das Vergnügen , einen Dadaisten kennen zu
lernen , der sich sozusagen in eine bollchewistischc
Toga gehüllt hatte und die Aussiger . Jnternatio -
nale " unsicher machte . Kreibichs und Schmerils
Genosse Dada schildert die Wirtschaftliche Zen¬
tralisation Sowjetrußlands mit dem Mittelpunkt
Moskau in ehernen Versen , die beispielweise fol -
gende klare , leicht verständliche Bilder Ividcr -

spiegeln :

Hanf wiegende Unendlichkeit
Wogt überströmend .

Erzgescgncte Länder brechen aus nach Dlos -

km, Kohle rollt nach Moskau , Petroleumfelder
rauschen nach Moskau , demütige Wälder nah ' «
mit Riesenschritten Moskau , Kamele und Tschcr -
kessen, Remitiere und Wolga , Sibirien und Ukrai -

ner — alles strömt nach Moskau , was Dadi in

folgende künstlerische Forin kleidet :
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Moskau !

Es scheint , daß die Kommunisten , die bisher
noch auf keine Errungenschaften hinzuweisen
haben , jetzt lvenigstenö die Dichtkunst reformieren
wollen , um so Unsterblichkeit zu erlangen . Arm
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in Arm nlit ihrem Genossen Dada und seiner
Hanf wiegenden Unendlichkeit fordern sie d. iS

Jahrhundert in die Schranken .

Unsere Toten . In Sternberg wird

heute Genossin Anna S ch l o ß » i k c l, die Frau
des gewesenen Bürgermeisters von Stcrnberg zu
Grabe getragen . Genossin Schloßnikel , die mit

ihrem Manne gemeinsam stets aufopfernd für
den Aufstieg der Partei und Klasse gearbeitet
hatte , hat sich durch ihr stilles Wirken die Sym -
pathien aller , die sie gekannt haben , erworben .

Aus der sogenannten „ guten " Gesellschaft .
„ So leben wir , so leben wir , so leben wir alle

Tage . . . " In dieser Stimmung saß vor einiger
Zeit im Troppaner Nachtlokal „ Löwen -

grübe " eine „ feine " Gesellschaft , die es sich
sehr gut gehen ließ . Ein Herr Hugo . Hein tanzte

nach dem Takte der Musik in Heindarmeln auf
einein Stuhle hemm und rief plötzlich vom

Tanze erhitzt , ein Glas Wein erhebend : „Jetzt
trinken wir auf das Wohl des Abgeordneten
Baeran ! " Darüber >var eine Frau Julie
Hcrtl so entzückt , daß sie Herrn Hein zu sich
in die Loge rief und ihm einen schwarzen Kaffee

zahlte . Diese kurze Episode hatte ein gerichtliches
Nachspiel . Die ganze Gesellschaft hatte sich
lvegeit Vergehens gegen das Gesetz zu in

Schutze d c r 5t e p u b l i k zu verantworten .

Der Anzeiger war ein Dr . Franz Englisch ,
der damals mit seiner Geliebten gleichfalls in

der „ Löwcngrube " anwesend war und den gan -

Sn Hottentottentanz beobachtet hatte Tie Auge «
agteil stellte » — natürlich — die ihnen zur Last

gelegten Acußcrungen in Abrede und erklärten ,

die Denunziation des Dr . Franz Englisch sei nur

ein Racheakt gewesen dafür , weil Englisch seiner¬

zeit in Prag wegen eines nnchrenhaften Ver¬

gehens auf der deutschen Hochschule der Ehre ver -

lustig erklärt wurde und die Angeklagten damals

die Anzeiger waren . Die Verhandlung mußte

schließlich wegen Einvernahme weiterer Zeugen

vertagt werde » .

- Entlohnung für das Sammeln von Ntate

läsern . Der Präsident der politischen Laiidcsvev -

Ivaltung in Prag Verlautbart , daß in Ueberein -

stimmung mit dem Landesver >v«iItliilgsauSschuß
in Prag für das Jahr 1924 eine Entlohnung
von 49 Heller für einen Liter ges . niinelter und

abgeführter Maikäser und PO Heller für einen

Liter Engerlinge festgesetzt wurde . Diese Enlloh -

nnng wird sofort bei der Abführung der Samm¬

lung voll aus der Gemeindekasse ausgezahlt und

zur Hälfte der Gemeinde aus Landcsinitteln er -

setzt . Das Gemeindeamt bestimmt , bei wem und

zu welcher Zeit die gesammelten Aiaikäser und

Engerlinge abgeführt iverden können .

Die Hochwasserkatastrophe in der Ostslowalei .
Die Abg . Genossen Paul W111 i ch und Genosse »

hoben an die Regierung betreffend die Hochwasser »

katastrophc in der Ostslowakei eine dringliche <yu »

terpellation gerichtet , tn der es heißt : Durch de »

Eintritt der Schneeschmelze sind in der OstsloN ' ake »
die Flüsse rapid gestiegen , das Wasser ous de »

nickt regulierten Flußbetten ausgetreten und hat
eine Reihe von Gemeinden überschlvemiitt . —

Besonderen Schaden erlitten die Dörfer S o l «

nocka , Bodrogmezö , Zctcfi , Großrad
und verschiedene andere . Tic von der Hochwasser -

katastrophc betroffene Bevölkerung ist zum größ¬
ten Teile um ihr gesamtes . Hab und Gut

gekommen , leidet Not an Lebensmitteln und

außerdem wurden über 2 0 0 Familien durch

Einsturz ihrer Häicser obdachlos . Tie Jnter -

pellanten fragen daher die 5legierung . was sie

bisher zur Linderung der Notlage der schwer be -

trosfencn Bevölkerung unternommen hat , und ob

tbereit ist , ans dem ihr zur Verfügung stehen . '

Fonds nnvcrweili dir notwendigen
Mittel flüssig zu mache » . — Nebet die Katastrophe
wird noch gemeldet : Die heurige lieber »

schweininuna hat eine derartige Ausdehnung er »

reicht , daß sie nur mit den größten Katastrophe »
vergangener Zeit verglichen werden kann . Tie

Gemeinde Bodrog St . Maria steht voll »

kommen unter Wasser , nur die Kirchturmspitze
ist sichtbar . Die Bevölkerung , die Gendarmerie

und das Militär haben sechs Tage und Nächte
angestrengt gearbeitet , » in die Tanimbrüche zu

verstopfen . Auch die Brücke wurde in diesem

Orte vom Wasser miigerisse ». In den Gemeinden

Leles und Bodrog 9Neszö wurde der

Schutzdamm Tag und 9! acht von bewaffneten
Wachen beaufsichtigt , um eine verbrecherische Be -

schädigung desselben zu verhindern . Solckjc Ver¬

suche wurden von verschiedenen Bauern unter -

nommen , um die Ucberschwemmnng ihrer Felder
ans die Stachbarfeldcr abzuleiten . Die Wachen
hatten Befehl , im Bedarfsfälle von der Schuß -
Waffe Gebrauch zu machen . In den Gemeinden

B a ä k a und B a t t y a n kam es zu einem Zu »
sammenstoße zwischen den Wachen und zirka
50 Einwohnern der Gemeinde Lelcs , welche den

Tamm beschädigen wollten . Es gelang ihnen
totsächlich , die Wache zu verjagen und den Damm

an zwei Stellet « zu durchbrechen , wodurch die

Orte Baöka und Batchan überschwemmt Wurde » .

Die Wachen , welche mittels Boot in die Gemeinde

Bodrog St . Maria gelangten , sahen durch die

zerrissenen Dächer in den menschliche » Be -

hausungen die Geräte und Vorräte im Wasser
schwimmen . Das Wasser reicht dortsclbst bis zum
oberen Rand der Tür . Auf den Mauern der

Wohnungen und auf den Dächern saß das

hungernde Geflügel und einige Havstierc . In
der Gemeinde Belkä 5iaökovcc wurdän sieben , in

der Gemeinde Barö fünf , in der Gemeinde CiLer

sünk Häuser vernichtet . In Ciäer mußte die Be -

dölkerung mehrere Häuser räumen . Tic Ge -

meinden Kopöanh n Drahüova und Kuöany
wurden bereits zum Teil geräumt . Aialö Ras -
kovce sind eine » Meter unter Wasser . Die Häuser
im Dorfe Oborin sind vom Wasser gleichfalls bis

zur Höhe von einem Meter überschwemmt .
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Fiir die Noseilierung de ;
BetriebZli «z?ch!ck>,eZetzez .
Immer deutlicher je # sich oh der Hand

der bisherigen Praxis , dos; eine Novcllierung
des GosetzeS über die Betfrebsansschüsse z » einer
dringenden Notwendigkeit wird . Wir hotten schon
lüvhrp ' ch Gelegenheit , cuf eine ganz unsinnige
Auslegung des Gesetzes durch die Schiodskoiir -
nnssionen , selbst durch dos Oberste Vcnvaltungs -
geeicht hrnzulvessen , fco: mit oller Deutlichkeit
erweisen , dos; die B- cstiinniuiigen des tzscsetzeS
derartige Lücken onflveisen . fco st es bei einigem
schlechten Willen ohnes weiteres möglich ist. es
überhaupt illusorisch ; n mochen . Nahezu ' jode
Entscheidung des Obersten BerivalttuigSgerickstes
arivcist es mit oller Deutlichkeit , dost' die pmk- -
tische Ansiibting des Gesetzes in Konflikt kommt
mit den eigentlichen Absichten des Gesetzgebers .
Man hat zum Beispiel die Fin>. ' . >lmiistitnte noch
eurem Erkenntnis des Obersten Gerichtes von
der Pflicht , BetriebSansschüssc tvählen zu losten ,
ausgenommen , obwohl dies im Widersprich steht
zn dem klarcil Wortlaitt des Gesetzes und ins -
besondere dem Willen des Gesetzgebers .

Aber heute versuchen die Unternehmer , euch
in den übrigen Betrieben die Wohl der Be

triebsensschüssc illusorisch zu machen , indem sie
sich Otts den berichtigten Sckstedsstwnch der Ascher
Schiedskommission stützen . Diese hat in einenr

Konflikt erklärt . dost der schon seit Monaten am -
tierende Bctriebsansschtist nicht zu Necht bestche .
tvcil die Angestellten kcmc Vertretung geivöhlt
hätten . Es tvird ols ztviugcndcs Neckst erklärt ,
dost die Augestellten eine ' Minoritätenvertrctnng
haben . Der llore Wille des Gesetzgebers war es

zweifellos , den Angestellten dos Neckst zu gebe »,
eine Minoritätcnvertrctnug zu wählen , keines «

Wegs ober der , best durch den Berzickst auf dieses
Recht die Majorität an der Ausübung ihres
Rechtes gehindert werden sollte. Heute versuchen
die Unt . rnchiner in vorschiedcnerr Betrieben , die

Wahlen in die Betricbsansschnssc zu verlzindern ,
indem sie ihre Angestellte » veranlassen , keine

Vertretung zu nominieren . Bis jetzt ist ein

oberstgerichtliches Urteil in dieser Sache nicht
erslossen , bei der jetzigen Rechtsprechung onf io -

zifllem Gebiete ist jedoch alles zu erwarten . Es

würde sich dann der groteske Fell ereignen , dost
ein paar Angestellte es in der . Hand hoben , der

überwiegenden Mehrheit der Arbeitersckcht ihre
gesetzliche Vertretung zu rauben , indem sie einfach
die Wahlen in die Betviebsansschüsse sabotieren .

blicht anders ist eS mit dem Schutz der

Mitglieder d : r Betriebsousschüssc . Es ist klar ,

dost das Betriebsonsschüssegesetz tvenig Wert hat ,

wenn eä den Mitgliedern der Betriebsaussthüsse
nicht genügenden ' Icknrtz vor der Willkür des

Unternehmers bietet . Hier ist besonders ein Fcyl -
urteil deS Obersten Gerichtes hervorzuheben . » öS

den Mitgliedern der Wahlkommission und den

Kandidaten für die Betriebsausschüsse den K u n -

dignngsschntz abspricht . Wenn der Unter -

nchmor die Aiöglichkeit fat , zrr jeder ihm be -

liebigen Zeit die Mitglieder der W. ' hlkomiuis -

sionen für die Betriebsousschüsse und die Kail -

didoten für die Ausschüsse zu entlassen , so hat

er Somit de facto die sehr erhebliche Möglichkeit
der Beeinflussung der Wahl erhalten . Das Ge -

setz schützt die Arbeiter bei der Wahl , stellt die

Beeinflussung unter Strafe — nnd der Unlcr -

nehmet kann de socio den BetriebSansschug selbst

wählen , da er alle ihm nicht genehmen Kandi¬

daten einfach ' vor der Wahl hinauswirft , die

ganze Wahlkommissioii entläßt und so die Wahl

einfach verhindert . Er hindert sie nicht , den » das

Mir ; str . fbar , er verhindert sie aber überhaupt

nnd das ist straffrei . Kann es einen grosseren

Widersinn in der Anslegnng des Gesetzes gefan ?
Das „ Pravo Lidu " teilt einen ganz krassen ,coll

einer solchen ossensichtlicben Gesetzesverletzung
durch die Schiedskommission und das Oberste

Vcrtvciltniigsgericht in seiner Nummer vom 2V.

Mär ; mit . In der Selchwaretisabrck der Firn «
Tichn in Prag , beschlossen die Arbeiter , emen

Betriebvoicssckstls ; zu wählen iiitd nominierten

gleich zeit g zwei Vertreter in de » Wahlausschust .
Tie Firma antwortete darauf einfach damit , das ;

sie «die beiden Arbeiter , die schon beide über etil

J . hr im Betriebe beschäftigt sind , cntliest . Gegen

diese Einlassung wurde bei der Schedskommission
die Besckstverde erhoben , die Seliiedskomiiitistoii
erklärte die Entlassung für gerechtfertigt . Das

Oberste Benva ltungsgericht schlost sich dieser Aul -

fassluig durch Entscfa ' dung vom 17. Mär ; d. I .

au . und begründet « diese Stellungnahme damit ,

das ; dc>s Gesetz über den Schutz der Mitglieder der

Wahllonimissiou nichts sage . Das ; es aber einen

Paragraph 22 hat , der es der Betriebsleitung
verbietet , die Wahlen zu beinflnssen oder zu hin¬
dern , weist das Oberste Berivc. ltungsgericht of-
fenbar nicht .

Zitr Dnrchfichrnng der Wahlen bedarf es

eines W. hlkouii ' . ees, wird dieses cntlassen , so
kann naiürlich die Mahl nicht durchgeführt wer -
den . Und das soll im Einklang mit dein Willen
des Gesetzgofars stehen , der die ' BerriebSciusschnsse
geschaffen , ihnen Schittz vor der Entlassnng ; >t -
gebilligt hat ?

Das Gesetz Hot daneben auch sonst eine

Reihe sehr fichlb rer Mängel . Es sieht zum Bei¬

spiel nichts für den Fall vor . wenn in eineiN

Betriebe , der schon länger als sechs Monate be -

steht, infolge irgendwelcher Verhältnisse nur eist

oder zwei Arbeiter sind , die im Betriebe länger
als sechs Monate beschäftigt, also nach dem Wort -
laut des Gesetzes wählbar sind . Für Betriebe ,
die nicht sechs Mmiotc bestehen oder wo über -
Haupt keine Arbeiter sind , die mehr ots sechs
Monate beschäftigt sind , ist vorgesehen , dast Ar -
beiter tn den B; triobsa,isschnst gewählt werden
die kürzere Zeit beschäftigt sind . Wo aber ein
oder zwei Arbeiter sind , die schon sechs Monate
tut Betriebe arbeiten , während vielleicht vier
oder fünf Betriebs «,wschüsse gewählt werden
müssen , stellen sich die Unternehmungen auf den
Standpunkt , dast ein BetriebSauSschiist überhaupt
nickst gowäkstt » Verden kann , weil die Boraus -
setzniigeit der Wählbarkeit wach dem Gesetze nicht
erfüllt sind . Also auch hier wieder eine effektive
Verdrehung der Absichten des Gesetzgebers , die
mir aus eine Lücke des Gesetzes zurück ; » führen sind .

Es soll hier nicht auf die Fälle der be -
w u st t c n Verletzung deü Gesetzes gesprochen
worden . So hoben ziiin Beispiel die BclriebSans «
schüsse das Reckst, bei der Festsetzung der ' Arbeits -
ordninigen mitzuwirken und die Gewerbeinspek -
torate dürfen die Bewilligung zur Iiikroftfetzitug
einer Arbeitsordnung nicht erteilen , wcirn die
Zustimmung des B, lriebsansschu sseS nickst vor¬
liegt . Die Unteruehniuugcil helfen sich ,iii „ an -
fcerS . Sie umgehen die Eiuholnng der Bciuilli -
guiig durch die Gcwerbeinspektorate nird holen
eine solche bei den Politischen Bezirksvenvaltun -
gen ei ». Diese erteilen die Bewilligungen ohne
ioritcres , wie erst in der letzten Kreisoersanilw
liiiig des Aussiger Jndustrielleiweibandes fcstge -
stellt wurde . In einem Fall wurde gegen eine
solche Arbeitsordnung bei der Schiedstominißsion
Einspruch erhoben . Die Schiedskommission lehnte
es ab , sich dazu Zil änstcrn und erklärte sich für
inkoiirpelent , da sa die ArbeitSordniilig bereits
ausgchäirgt sei ! Solche Fälle kommen iii Baria -
tioiicn vielfach vor und es würde ermüde » , sie
alle aufzuzählen . Es wird mir nötig fein , daß
man sie registriert , um bei der Rovelliernng des
l ' lesetzcs die nötigen Sicherungen auch für solche
Behinderungen zu treffen .

In einom Betrieb gibt es einen Betriebs -

ausschnst , der aus vier Mitgliedern nnd vier

Ersatzleuten besteht . Fünf von diesen acht Mib -
gliedern sind infolge verschiedener Umstände a- nS
dem Betrieb iveg . es sind also nur noct ) drei da .

Tics ; drei bilden somit die boschlilstsälhige Mehr¬
heit des BelriebsansschusseS . Der Betrieb arbeitet
ober z>vcifchick ) tig , der Direktor hat ein Mitglied
des Ausschusses in die eine , zwei in die andere
Schicht gegeben , nnd weigert sich beharrlich , dem
einen Mlglied die Teilnahme an einer Sitzung
zu gestatten , da er an ihr kein Interesse habe.
So wird der Betriebsausschust vn seiner Tätig »
feit gehindert , von der Schiedskommission ist ein
Schutz nicht zu erwarten .

So sind die Fälle Legion , wie das Gesetz

umgangen wird , die Arbeit der Betriebsansschüsse
unmöglich gemacht , die Betriebsansschüsse einfach
negiert werden . Die N o v e l l i e r n n g i st s »>
in i t zur unabweisbaren N otwen -

digkcit geworden , wenn das fsesetz über -

hanpt emen Sinn haben soll . Darüber hinaus
aber erwächst den Mitglieder » der Gewerlsthaf -
tcn und der Arbeilerscfaft überfarupt eine rein

persönliche Pflicht : zu erkennen , dast alle l ' lesetze
aar nichts nützen , wenn keine Macht dasteht , sie
auch in der Praxis zu erzwingen . Tie lyemein -

samkeit der politischen und gewerkschaftlichen Or¬

ganisationen erobern bestimmte soziale Errlnrgcn -
schafteil , die politisckie Olganisalioil festigt sie auf
gesetzlichem Wege . Daun aber niust die wirl ' chaft -
lick >c Organisation wieder alles tun . dem Gesetz
auch den ilöiigen Rückfall zu versckstiffen . F. ' hlt
er . wird die Organisation geschwächt , dann nützt
das Gesetz gar nichts . Ans diesen Tatsachen - u
lernen . »>ust Pflicht eines jeden Arbeiters und

jeder Arbeiterin sein . J I . B.

Tie Arbettslosenverflcherung in
Sowjettußland .

Das Recht aus eine vollständige Untcrstüt -
zung . und zwar für alle Arbeitslosen , in einem
sehr hohen Prozentsatz des Arbeitslohns , hat im

Programm der Sowjet - Regierung nur in den

ersten Jahren gestanden . Aber auch damals

hoben es die Wirtschaft «- und Finanzverhältnisse
unmöglich gemacht , dieses Programm auch an -

nähernd zu erfüllen . Mit der sogenannten
„ neuen wirtschaftlichen Politik " , also seit dem

Jahre 1921 , wurde die Arbeitslosenversicherung
größeren und sehr bemerkenswerten Aciidcrilugcil
unterzogen . Auf Grund der Verordnungen , die
im Laufe des Jahres 1923 und Anfang 1924

erlassen wurden , sieht die Arbeitslosenversicherung
folgendermaßen aus :

Eine Unterstützung kommt nur für die

gelernten A r b c i t e r g r n p p c n in Be -

tracht . Tie ungelernten Arbeiter , wie auch der

Übergroße Teil der Angestellten , kann auf eine

Unterstützung im Falle der Arbeitslosigkeit nicht

rechnen . Ter Bollskommissar Schmidt hat vor

kurzem öffentlich erklärt :

„3ti unserem Kampf gegen die Arbeitslosigkeit

ist unser Ziel die Unterstützung und Erhaltung der

» erngruppen des industriellen Proletariats , in

erster Linie der qualifizierten Arbeitskrast . Dies :

Arbeitskraft ist uns nötig , weil wir sie um jeden

Preis erhalt : » müssen bis zu der Zeit , wo es inög -

lich wird , unsere Industrie vollständig zu ent -

wickeln . Alle anderen Verufsgruppea ,

die bei den Arbeits - Nachweise » in de » Listen stehen ,
können auf eine Unterstützung unfe *
iccfeit » nicht rechne « . "

Dieser Standpunkt des „ Staatskapitalismus "
kommt in dem ganzen System der Arbeitslosen -
Unterstützung zum Ausdruck . Um eine Untcrstüt -
zung zu bekommen , »inst der Arbeitslose vcr -
schiede,icil Bedingungen genügen : er muß erstens
lich rechtzeitig bei den Arbcitsnachtvciscn gemeldet
haben , sonst hat er keinen Anspruch auf Unter -
stützung ; ferner mich er verschiedene Dokumente
und Papiere vorlegen und es kommt sehr oft vor ,
wie es in jede », bürokratischen Apparat nnver -
»leidlich ist, das ; die vorgelegten Papiere nicht
genüge ». Infolge dieser Verhältnisse ivarcn es
bis Mitte 1923 nur 10 bis 12 Prozent
der Arbeitslosen , die in Wirklichkeit eine
Unterstützung bezichen konnten . Seit 1923 haben
sich die Verhältnisse gebessert , aber nur n » bc
deutend . Bon der Gesamtzahl der Arbeitslosen
haben eine Unterstützung bezogen :

im sscber 10 . 0 %
„ März 12 . 5 %
, April . . . . . . . 16 . 1 %

„ Mai 14 . 1 %
, Inn , . . . . « « « 12 - 1 %
» - August 13 . 4 %

Ter ganze Rest der Arbeitslosen blieb also
ahne Unterstützung . Eine Erweiterung ist in

Aussicht genommen , aber höchstens bis 23 Pro -
zent der Gesamtzahl der Arbeitslosen .

Der Betrag der Unterstützung wird verschie -
den und oft recht kompliziert berechnet aus Grund
der Preise der Lebensmittel . Im Durchschnitt
beträgt er 35 bis 40 Prozent der Löhne .

Wo bleibt die Bereinigung der beiden

lommuniltilchen Textilarbeiter -
organiialionen ?

Bekanntlich bestehe » in der Textilbraiichc
ztvei kommunistische Organisationen und zwar der

kommunistische Textilartieiierverband in Reichen «
bcrg , der durch Absperrung von der Union der

Textilarbeiter einstanden ist und die Textilsektion
des internationalen allgewerkschastlichen Verban¬

des , die durch den Austritt der Kommunisten ans

tschechischen Verbänden geschossen wurde . Diese
beiden Organisationen bestellen nebeneinander ,

obzwar bei ' beiden die Leitung kommunistisch ist .

Zwischen den beiden Organisationen sind nämlich
Differenzen ausgebrochen , die sogar den Zentral -
rat der Roten GewerkschaftSinternationale in

Moskau beschäftigten . Dieser hat in seiner Sit -

zung vom 25 . Juni 1923 „ auf Grund des Ergeb¬
nisse « eingehender Verhandlungen " beschlossen :

Zur Lösung de « Konfliktes zwischen 6cm intet -

n. ütonalc » allgewerkschastlichen Verband in Prag
und der Reichciil >ergcr Zcxtilscklioil hat die Bildung
einer einheitlichen allgewerkschastlichen Textilarbci -

terscktion aus folgender Grundlage zu erfolgen :
Tie inncrhalti des internationalen altgewerkschasl -

lichc » Verbandes in Prag und der Sektion der

Textilarbeiter in Reichenbcrg organisierte » Arbeiter

und Arbeiterinnen werden , so weit sie in der

Textilindustrie beschäftigt sind , zu einer einheitlichen
Sektion der Textilarbeiter des Internationalen
attgcwcrtschastlichcn Verbandes znsaninieiigkfastl . "

Dan » folgt eine Reihe von Detailbestiinniun -
aeit ivie die Verschmelzung durchgeführt werden

soll , worauf zum Schliche strikte gesagt wird : „ Die

Verschmelzung der beiden Textilsektione » in u s;
auf Grundlage dieser Bcreinibarnng bis zum
1. September 1923 vollzogen fein . "

Da seit dem von der Roten Gcwcrkschafis -
internationale gesetzten Termin mehr als ein hal -
des Iabr verflossen ist, erlauben wir uns den

Jiiternalioiialen allgewerkschastlichen Verband so-
wie die Rcichcnbcrger Textilsektion höflich an

diesen Beschluß ihrer höchsten internationalen Kor -

perschast zu erinnern und gestatten uns gleichzeitig
die Anfrage , waiin endlich diese Verschmelzung
durchgeführt werden soll . Tie Reichcnberger icx -
l ' lseklion nnd der internationale allgewerkschafl -
liche Verband werden hoffentlich nicht der Mei -

» uilg sein , dast der Beschluß der roten GeWerk ,

schastsinternationale falsch war . Wenn sie trotz -
dem zu dieser Ansicht gelanal wären , würben uns
die Argumente der beiden Organisationen , die sie
von der ' Verschmelzung abfallen , sehr interessieren .

Arbeiterrecht .
Formen der Lohndrlickerei . Ein Geschäfts -

mann hatte mit seinem Reisenden im Dienstver¬
trag abgemacht , dast der Reisende von den direkten

Geschäften vier und von den indirekten drei Pro «
zent Provision erhalten solle . In ! >' t betreffenden
Branche tvar aber eine Provision von zehn Pro -
zent üblich . Es kam an « einem Anlast zur Auflö¬
sung des Dienstverfaltnisses , der Reisende mußte
seinen Inhalt und seine Provision einklagen und

verlangte vor Gericht die üblichen zehn Prozent
Provision . Das Gericht sprach dem Reisende » die

vollen zehn Prozent zil nnd erklärte , dast der Ber -

trag , in den , die niedrigere Provision vereinbart

worden war , den gute » Sitten widerspreche und

nur zum Schaden des anderen BertragsteileS . faü
ist de Reffenden , geschlossen wurde . Eine sehr hän «
ff;?: Form der Benachteiligung des Arbeitnehmers
liegt darin , dast der ausscheidende Arbeitnehmer
einen Zettel zur Unterschrift bekommt , auf dorn ,

oft nicht einmal sehr auffallend , vermerkt ist : „ Ich
bin ini , allen meinen Ansprüchen befriedigt " .
Nicht selten kommt da « vor , wenn der Arbeitge¬
ber glaubt , einen lyrnnd znr sofortigen Entlassung
des Arbeitnehmers zu faben , sich aber nickst sicher
ist und datier dem Arbeitnehmer den Borschlog
macht , gegen eine Abfertigung einfach ans dein
Dienst ; zu scheiden . In einem solchen Falle ge¬
bührt dem Arbeitnehmer oft mehr , als die Abfer -
tigiing betrügt , der Eiillassungsgrund ist häufig
nicht gegeben . Die Gerichte sprechen in solchen
Fällen dem klagenden Arbeitnehmer nicht den ihm
gebührenden Lohn zu , sondern sagen , daß die Er -
klärung , „ich bin mit meinen Ansprüchen befrie¬
digt ", rechtsgültig sei nnd einen rechtswirksamen
Vergleich darstelle .

Unfall des auf dem Bauplatz beschäftigten
Handwerkers . Aus einem Baue war ein Stein -
inetzarbeiter für die Slei »»,etzfirnia beschäftigt ,

der die betreffenden Arbeiten von dein Bauführer
vergeben worden waren . Durch einen Windstoß
wurde das Dach des ' Neubaues l >erabgerisseii und
dabei kam der Steinmetzarbeiter » ms Lebe » . Seine
unmündigen Kinder klagten die Bauführer auf
Schadenersatz . Die beklagten Baumeister erklär¬
ten , dast sie nach dem ll »fallversicherungsgesetz nur
für Unfälle fasten , die sie absichtlich oder durch
grobes ' Verschulden herbeigeführt hätten . Da «
Oberste l ' Sericku wies sie ober ab , in dem es cr ^
klärte , daß diese verringerte Haftung nur bei einen »
Gewerbetreibenden besteht , der den Arbeiter be »
schäftigt , was im vorliegenden Fülle nicht gegeben
sei , weil der getöiele Arbeiter in Dienste » der
Steinmetzfirina und nicht der Baufirma stand .
Die Bauführer seien in , vorliegenden Falle „dritte
Personen " , welche auch für ei » leichtes ' Verschul -
den haste ». Die uninüublflc » Kinder de « uaf diese
Weise ums Lebe » gekommenen Steiniiietzarbeiters
werden also nichl nur die Rente der Unsallver -
sichernngsanstalt zu bekommen haben , sondern

auch allen Schaden ersetzt erholte », der ihnen durch
den Tod ihres Ernährers verursacht wurde .

Literatur .
Bücher und Broschüren gewerkschaftlichen Zu -

halte ». Den Alleinvertrieb aller vom inlrrnationalen
tbeiocetschastsbund in Amsterdam herausgegebenen
Bücher und Broschüren hat für die deuischen Gebiete
der Tschechoslowakischen Republik die Zentralqewert .
schafkskommisstou Reichenberg . , Farben,,che Rr . 1
übernommen .

Aus den GewkMchaften .
Betrieböausschüssewahlen in der große »

chemischen Fabrik in Aussig . Donnerstag , den
4. April , fanden die Wahlen in den BetriebSans -
schust dieser Fabrik statt . Drei Kandidatenlisten
standen einander gegenüber , wahlberechtigt tvar - en
1W9 Arbeiter und Arbeiterinnen , die Gesamtzahl
der abgegebenen Stimmen betrug 1411 , davon
Ol Stimmen ungültig . Bon den abgegebenen
1350 gültigen Stimmen erhielt die freigewerk¬
schaftliche Liste ( Internationaler ' Verband der
chemischen Arbeiter und Internationaler Metall -
arbeiterverbanb ) 919 Stimmen und echt Mandate ,
die Nationalsozialisten 34t > Stimmen und drei
Mandate , die dcnisckffreiheillichc Wvlfriimgewcrk -
schast 85 Stimmen und kein Mandat . Die
Komm» nisten , die das letztemal ll >l Stimmen
erhalten hatten , kandidierten STosiual nicht , son¬
dern loarcn gemeinsam mit unserer freigewerk -
schastlichcii Liste ausgestellt . Tie Nationalsozia -
listen erhielten bei den letzten Wahlen 179 Stirn «
men , diesmal 3445, so fast sie eine Steigerung
ihrer Stimmenzahl erreichen konnte » .

Au « der Landarbciterdewcgung . ' Nach lang -
wicrigen Verhandlungen wurde Mischen der
Landarbeilerschas , und den Bodenbesitzen , von
Nordniähren und einzelnen l ' lebietcn Ostböhmen «
ein Kollektivvertrag abaeschlosscii . Ter Bertrag
ist iinzweifelfaft ein Erfolg für die Arbeiterschaft .
Während die Landarbeitcrschaft früher von Son -
iienaufgaiig bis Soiiiiennnterfang gearbeitet hat »
so ist die Arbeitszeit faule so geregelt , dast, wo
die Organisation besteht , eine Arbeitszeit während
sieben Monaten zehn , während fünf Monaten
nur acht Stunden beträgt , wobei die gleichen
Löhne bezahlt »verde «. Für alle ständigen Ar »
beitnehincr sind , wenn sie ein Jahr bei der Guts -
Verwaltung in Arbeit stehen , sechs Tage und für
die Mägde und Fütterer zehn Tage bezahlter Ur »
taub im Jahr . Die vier Tage wurden neu er »
kämpft . In allen Höfen ist mn Samstag um
fünf Uhr abends ArbcitSschlust bei vollem Lohn . ,
Arn ' Vortage vor hohen Feiertagen und Fasching - ■
dienstaa um zwölf Uhr mittags Arbeitsschluß
bei vollem Taglohn . Für die Atägde und Depu -
tatisteil zil Weihnachten 150 und 180 K. Auch
wurden dieses Jahr drei Viertel des Heizdepu »
tat «, das ist 9 Meterzentner Steinkohle und
3 Kubikmeter Holz des verheirateten Deputatisten
erkämpft . Mafar und Mäfari t erhalten
3 K Pro Tag mehr beim Mähen . Im Falle
der . Krankfail wird allen Arbeitnehmern , wenn
die Krankheit länger als zehn Woche » dauert ,
da « Deputat bis zu zehn Wochen um denselben

Srcis
und dasselbe Quantum gegeben . Am

deulensten von allen neuen Errungenschaften ist»
dast die Landarbeitcrschaft von Landskron , die

durch den kommunistischen Verband ans den

Hund gebracht wurde , mit den andern Höfen
gleichgestellt wurde .
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Die Maifeier in Teutschland . Tic Gewcrk -
schafteu . der Allgemeine deutsche Geiverlsckiafls
bund und der z' lfabuiid ( Angestellte und Bcantte )
veröffentlichen istreit Aufrnf zur Maifeier , in der
sie die Arln- iterschaft auffordern , den 1. A? tai durch
Arbeit « ruhe zu begeben . In dein Aufrufe
lvivb in erster Linie znin Schub des Achtstunden
tagcL aufgefordert , der nock k c i n e s i » c g S v c r -
loren sei. sondern vollständig gehalten werden

köimc , weit « es gelinge , die Gewerkschaften ,ur
alten Größe , 2 ch l a g f c r t i g k c i t irnd
Widerstands ? raft zu bringe ». Außerdem
fordert der Aufruf die breiten Massen der iflm
tätigen Bevölkerung auf , die Republik und
Demokratie bei den Reichstagswahlctc am
4. Mai zu schiiben . — Entsprccstcnd dcr stiege
lung des Dienstes am I. Mai im Vor¬

jahre , beschloß das Rcichskabinctt , daß in den

Ländern , in denen dcr erste Mai als g c s c tz-

Iichct Feiertag landeSrcchtlich anerkannt ist ,
auch in den stieichsbchördcn und Betrieben auf die

LandeSgefchgebiing sti ii ck f i ch t z u n e h ,n c n
ist . In den Ländern , in welchen der erste Mai

nicht als geseblicl ?cr Feiertag gilt , haben die
Beamten , Angestellte » und Arbeiter den A n-

trag u nt Dien st befrei u ng zu stellen ,
dem grun d s ä glich , sofern nicht die Fort -
fllhrung des Dienstes in Frage gestellt ist , zu
entsprechen ist.

Krawalle im Berliner Stadtparlament . In
dcr gestrigen Berliner Stadtverordneten -

Versammlung weigerte sich der ehemalige konnnu -

nistischc Stadtrat Lest trotz iviedcrstoltcr Ansiorde -

rung des Vorsitzenden , den Saal zu verlassen .
Letz und eine Anzahl weiterer kommunistischer
Stadtverordneter wurden schließlich durch
Polizei aus de in Saale entfernt .

Asie Sitzung mußte vorzeitig geschlossen
werden .

Der Mordanschlog gegen Scctfi Im Ver¬

fahren gegen die bclaniuen deutschvöltischen Agcn -
ten T h o r m a « n und Dr . Grandel , die eincS

Attciuate - versucl >cs gegen den General Sc eckt

beschuldigt werden , hat jetzt die höchste Instanz
entschieden , daß ein HaflentlassungSantrag a b z u -

lehn e n ist . Es wird jetzt von dcr StmtSanivalt -

schost die Anklage ausgearbeitet , die auf Mord -

versuch lautet . Wahrscheinlich wird die Sack ) «
den Staatsgcrichtohof beschäftigen .

Zum lobe verurteilte Offiziere . Das War ,
schauer Militärgericht hat nach neuerlicher Ber -
Handlung die Offiziere der politischen Armee Ba -

ginski und Wicczorkicioicz wegen Teilnahme an
Bonrdenattentaten abermals zum Tode verurteilt .

Der deutsche Dampfer „ Albert Ballin " ver -
letzt das amerikanische Brohibitionsgesetz . Ter
Berliner »Kokal - Anzeigcr berichtet ans London :
Als dcr Dampfer „ A l b e r t B a l l i n " Donners -
tag in 91 c w Hark ankam , wurde von Zoll -
bcamten festgestellt , daß der Dampfer in einer

eigenen Brauerei täglich 100 Liter Pilsner
BiercS braue . Es wurde festgestellt , daß daS Bier
auch innerhalb der Zwölf - Mcilen - Hoheitsgrcnzc ,
als in amerikanischen Gewässern gebraut worden
war . Tie Brauerei wurde versiegelt und „ Albert
Ballin " zu 281 Dollar G c l d st r a f e ver -
urteilt .

Fiir den Exkalifcn gibt eö keine Zivilliste .
Die Nationalversammlung in Angara hat
alle Einkünfte des ehemaligen Kalifen
aufgehoben . — In Deutschland aller -
Vings behält mait die entthronten . Landes¬
verräter " nicht nur im Lande , sondern setzt für
sie noch hohe Pensionen aus ! Wozu gäbe es auch
eine deutsche Untcrtancntrene , die ja bekanntlich
— nach dein Urteil dcutschbürgcrlicher Gcschichts -
forscher — nichts gemein hat mit dcr im Orient

heimischen hündischen Unterwürfigkeit .

Frankreich spioniert in dcr Schweiz . T«' fo
ialistischc Nationalrat Eunova ( Granbünden )
bat fol,zende Interpellation eingebracht . - „ Ist dem
Bundesrate bekannt , daß ei » Beamter des fran -

zösischen Konsulates in Basel einen Spio -
nagedicnst organisiert hat , den er schon seit
mehreren Iahren leitet ' ? Welche Schritte gedenkt
dcr Bundesrat zu nnternehmen . um diesen Zu -
stand zu beseitigen und die Abbcrufniig des de -

treffende » Beamten zu erwirken ? "

Minderheitsschnlen in der Ukraine , sttach
dcr llkrainisierniig des Schulwesens in der
Ukraine wurde nach einer sttosla - Meldnng
eine große Zahl von Schulen für die nationale »

Minderheiten , so für Nüsse «, Moldcwancr ,

Deutsche , Inden und andere , wie solche in
dem Gebiet der russischen Sowjetrepublik be¬

stehen , u c » c reichtet .

Ein Flandernprozeß in Belgien . Havas
meldet aus Gent : Zehn Terroristenführer aus
dem flandrischen Gebiete wurden z n in
Tode und 17 ihrer M i t s ch u l d i g c n zur
Zwangsarbeit verurteilt .

Di « Pest wütet in Vorderindien . Tic Pest
wütet in La höre und in verschiedenen ent -

legenen Ortschaften . Es st e r b e n täglich
etwa 30 P c r s o n c ». Viele Unterrichtsanstaltcn
mußten geschlossen werden . Die religiöse »
Feierlichleiten , welcl >e alljährlich in der Um -

gebung veranste . Uct werden , mußte » abgesagt
werden . ( Lahorc liegt im Pandschab , dem Fünf -
stromland des Indus, >

Masscnauöwand . ruiig aus dem fascistischen
Italien . Tie Zahl der » n Jahre 1923 aus
Italien Abgewanderten beträgt 395 . 472 , d. i.

um 113 . 854 mehr als im Vorjahre . Die Rück ,

Wanderung betrug 119 . 178 . 177 . 850
'

Aus¬
wanderer gingen über den Ozean , davon mehr als
die Hälfte nach Argentinien , ein Drittel nach den

Bereinigten Staaten . 73 Prozent der Hebers «
auswanderet waren Männer .

Telegramme .
Bor den bayrischen Wahlen .

Berlin , 4. April . ( Eigenbericht . ) In Mit » -
che » sprach im Hackcnbräukeller in einer über -

füllte » Bersanunlung Reichstugspräsident Genosse
L ö b c unmittelbar vor den bayrischen Landtags -
wählen , die Sonntag stattfinden . Er betonte , daß
das Ergebnis der bayrischen Landtagswohlen von

außerordentlicher außenpolitischer
Bedeutung sein und als Vorzeichen für den

großen Wahllaiupf am 4. Mai dienen werde .

Die Krise im Zentrum .
Berlin , 1. April . ( Eigenbericht . ) Die

Bayrische Vvlkspartei hatte auf sie offene Kriegs -
crklavltng des Zentrums , das in Bayer » mit

eigenen Wahllisten gegen die Bolkspartci auf-
treten will , mit dem Rücktritt des Finanzmini -
stcrs E in m i n g e r aus dcr Regierung des Zcn -
truins - Neichskaiizlcrs Dr . Marx gedroht . Dar -
auf erklärt die „ Germania " iü ihrer heutigen
Abendausgabe , daß eine solche Drohung auf das

„ Zentrum " ohne jeden E i n d r u ck bleiben
»verde und die Entschließungen fiir das Verhalten
des Zentrums in Bayern in keiner Weise ändern
könne . Ausschlaggebend sei die ausgesprochen
oderalistischc und rein reaktionäre Hai -

t u n g der Bayrischen Bolkspartci in dcr inner -

bayrischen Politik »ind in ihrem Verhalten dem

Reich gegenüber .

Deutschvölkische „Einheit " .
Berlin , 4. April . ( Eigenbericht . ) Die Zcr -

sptiilcrung in den deutschvülkischcn Reihen nimmt

immer mehr zu . Die „Deutsche Zeitung " nmß
in ihrer heutigen Abendausgabe die Feststellung
machen , laß sich insgesamt bereits 26 (!) deutsch -
völkische Gruppcil mit eigenen Listen bei den

RcichstagSlvahlcn um Mandate bemühen . Gra¬

zes Aufsehen erregt die offene Rebellion dcr

thüringischen Deutschvöltischen unter Führung des

bekannten Antisemiten Di nt « r , der offen gegen
die angeblich niibcsonncile Reichsparteilcitung re -

bellierte und die Neichsparteileitung unbedingt
durch sich selbst ersetzt haben will .

Verhandlungen im Ruhr - Bergban .
Berlin , 4. April . ( Eigenbericht . ) Heute bc -

gannen in Berlin Verhandlungen zwischen den

Zentralstetverkschastcil dcr Bergarbeiter und de »

Grubenherren über neue Lohnerhöhungen . Es

chcin », als ob auch die Bcrgwcrksbcsitzcr des

Rnhrgcbictes endlich einsehen , daß ohne Lohn -

crhöhnngcn die Arbeit im Ruhrbergban nicht auf -
recht erhalten werden kann . Die Verhandlungen
» verde » mögen »veiter fortgeführt .

PoinearS » wertvollsten Verbündeten
ln Deutschland .

Der Reichsjustizminister sorgt fiir den fron -
zösischen Chauvinismus .

Berlin , 4. April . Der „ Lokal - Anzeiger " bc -

richtet an der Spitze des Blattes über eine Wahl -
rede des Reichsjusfizimmsters Emminger in

eitler Wählcrvcrsannnlwig dcr bayrischen Volks -

' artei . Ter Minister erklärte , daß am 10 . Fe ber

1925 die Räumung des ersten Drittels des

besetzten Gebietes erfolgen müsse , ebenso die

A b r üst u n g d c r F e i n d c. Wir haben ver -

tragsinäßig abgerüstet und , wem » die Feinde
der Vcrtragsverpflichtung nicht nachkommen
dann sind a » uh »vir der Verpflichtung enthoben
und müßten »nieder zur Wehrpflicht zurückkehren .
Der (nationalistische ! D. Red. ) ,Lokal - Anzeiger "
begrüß » es , daß zum ersten Male ein Mitglied
des gegcntvärtigcn Kabineltes diese Taffachen fest¬
gestellt habe . Wirkungsvoller noch wäre es nach
dem Blatte gctvcsen , » venu der RcichslLnzler
oder der Rcichsanßenminister diese Erklärungen
abzegebc » hätte .

Maedonald reist nach Paris ?

Paris , 4. April . Tie Blätter verzeichnen Mel -

düngen anS London , denen zufolge Maodonald

gegen 9Nittc Mai nach Paris z>» kommen gedenkt ,
um mit Poiucare persönlich über -die Reparations -
frage i>» Fühlung zu treten .

Die Sanierung Ungarns .

Sturmszene » in der Nationalversammlung .

Budapest , 4. April . ( M. T. J . ) In der

Nationalvcrsa »ninl >»»g c»ltspann sich über den

Vorschlag des Präsidenten , de»» Bericht der . ver -

einigten Ausschüsse betreffend die Sanierung auf
die Tagesordnung der morgigen Sitzung zu

stellen , eine stür » irische Lärmszene .
S z i l l a g y ( parteiloser Oppositioneller )

sprach sich gegen den Antrag des Präsidenten
ans . Er erklärte , daß durch diese Vorlage das

Land in die vollkommenste Abhängig -
keil von den beiden Entente » » gebracht
»verde . Er hege »vcder zur Regierung, ' »och in

den Erfolg der Sa »tierungsartion Vertrauen .

Ministerpräsident Bethlen erklärte , ein -

zelnc Mitglieder dcr Opposition scheinen sich »ficht
bewußt zu sei », in welch s ch w » c r i g c r Lage
sich das Land befinde . Cr bezweifelt , daß die

ganze bürgerliche Opposition den Abgeordneten
Szillagy zu seiner Erklärung ermächtigt habe .

Zwischen dem Abg. Fabian ( Demokrat )
und dem Abg. R u p p e r t ( Kossuthdartei ) kommt

es zu einem stürmische » Wortwechsel . In dem

lierrschenden Lärm bleiben die Worte des Mi

nisterpräsidentcn »»»tverständlich .
Abg . F a r k a ü ( Sozialde »»okrat ) erklärte ,

daß seine Partei als Vertreterin des Volkes es

für ihre Pflicht hält , die SanicruNgs -
Vorlage zu verhindern .

Hierauf ergriff Bethlen neuerdings das
Wort und erklärt , die Sozialdemokraten ver -
treten nicht das Volk , sondern bloß die in -

dustrielle Arbeiterschaft .
?lbg . H e g c d ü s ( Erlvachende Ungarn ) ruft

aus : DaS Gesindel ! ( Großer Lärm bei

den Sozialde,nokratcn , ivclche Hcged »: s Schimpf -
Worte zurufen . ) Der Präsident nift den Ab¬

geordneten Hegedüs zur Ordnung .
Nachdem noch Pakots namens der „ De -

mokraten " erklärt hatte , daß diese , trotzdem sie
kein Vertrauen zur Regierung hegen , die Gc -

sctzlverdung der Vorlage nicht vorhindern wollen ,
würde die Tagcsvrdmmg des Präsidenten an -

genommen .

Die jugoslawische Parlameutskrile .
Belgrad , 4. April . Der Führer des oppofitio -

ncllcn Blocks , Dovidoviö , stellte im Namen

der Opposition an das Präsidiunt der Slupschlina
die Forderung , daß die Srtz »u»g der Sknpschffna
sofort wieder einberufen »verde , dmiit das Par -
lament den Bericht des Berifikationsanöschusses
zur . Kenntnis nehme . Wie in Parlamcnlarischen
Kreisen behauptet wird , wurde der Beschluß bc -

züglich der Vertagung der Sknpschffna bis Mitte

Mai von dcr Krone bisher nichtgeuehmigt .
Man erwartet deshalb , daß die Vertagung wieder

rückgängig gemacht wird , wodurch das . Kabinett

Pasie - Pribiöeviö z»tr Demission gezwungen
» verde » »vürde . Wie verlautet , wird von der Krone
die Bildung eines KonzcntrationSkabinrttS ange¬
strebt . an dessen Spitze der bisherige Präsident
der Sknpschffna Ljuba Jovanovie stehen soll .

Bom heiligen Eigentum .
Bon Friedrich Wendel .

Anno Domini 1553 , am Sankt Kilianstage ,
da das Korn zu blichen begann , faß der Pfarrer
von Eppingcn ein Stündlein vor dem Aveläutcn
in dcr . Hcckctrlau . be seines . Housgärtlei - nS, im Brc -

vier schnüffelnd , als des Weges daher dun und den

Garten betrat ein breitgeschii ' ltrrtcr Mann , wie »

»vodl im bäuerlichen Gewand , so doch nicht an »

in der Kleidung , dersekbigc zog arffg seine Mütze
und lachte und sprach : ,Me nun , ehrwürdiger
Vater , gesund und heiler Glieder steh ich vor

Euch , Hab' auch »fit , wie ich zu Gott hoffe , Schaden
an der Seole genommen ! "

Dcr Psaff von Eppingen , kaum daß er dein

Alaun unter die Augen geschaut , schlug er entsetzt
das . Kreuz und lispelte : „ Hebe dich von mir , du

Verlorener und Verdammter ! Die höllischen
Flammen umlcckcn den Schritt deiner Füße !
Demi neugierig war er schon , der Pfaff , wa § zcncn
hcrtreiben mochte, dazu lvars still um sie her und

kein Meilsch Zeuge des Gesprächs .
Der da vor ihm stand, - war niemand anders

alä der Acfer - Jluuz , vor mehr denn dreißig Iah -
reu Rottenführer der aufrührerischen Bauern ,
zwischen Würzburg u» »d Rothenburg der kecksten

einer , oller Herren u»»d Junker angesagter Feind ,
ein Erzschelm und schlimmer Ketzer , dem nur mit

Hilft höllischer Künste gelungen war , seine «Haut
vor dem . Henker davonzutragen . Und mm , ; n
vielen Malen war Halm und Frucht über den

Aecken » gesprossen , die damals der Schritt der

. Haufen , der Huf der Rosse zerstampft hatte . Und

mancher , der damals die Schandsäulen geziert »
durste heute frei sein Gesicht zeigen , min da die

Zinnen der Burgen und die Türme der . Kirchen

- >en großen Sturm , wiewohl mit einigem Scha -
den , widerstanden hatten .

Doch war es mit dem Acker - Kunz noch ei »

besonderes Ding .
„ Was doch " , begann er jetzt lächelnd zu spre -

chen, „ was doch , ohrwürdiger < Herr , geschieht
einem , dcr da nach Ablaßgeld die diebische Hand
ausstreckte ?"

„ Du weißt es »vohl , Kunz " , sagte der Pfaff
mit bebender Stimme .

„ Dieweil eS gar so lange her ist, " entgegnete
Kunz ruhig , „ es ist mir viel Winds in den Koller

geweht , mag sein , daß er manches dahicr a»ts dem

- Herzen Verblasen und verstreut hat ! "
„ Wer da »vir du, " vevatc der Pfaff jetzt , „die

Sendboten des Heiligen Vaters , ausgeschickt , vom

Schah der guten Werke der Heiligen , sündigen
Menschen - Ablaß zu gewähren . .

„ Der Fngger in A»igSbi »rg hals bei Heller

und Pfennig wohl ausgerechnet, " warf dcr Acker -

. Kunz ein ? er ?o»tnt ' auch sage », der Fugger habe
Christum diskontiert , äbcr mau schrieb , Leser , nicht
wahr , das Jahr 1553 !

„ Wer also wie du, " fuhr der Pfaff fort , „die
Sendboten der Gnade im Walde überfallen und

ihnen das Ablaßgeld geraubet hat , der hat sich
am Höchsten vergriffen ! Weißt du , Kunz , daß es

Vergebung gibt für den Mörder . Barmherzigkeit
für den Ketzer , Gnade für den Lästerer , daß aber

verloren ist und verdammt in Ewigkeit , »ver sich
am Eigen der Kirche vergreift ? Die . Heiligen
»vendeit ihr Angesicht von ihm ab , denn er hat sie
bestohlen , Christi Blut spricht nicht für ihn , denn

er hat Wert und Preis des teuren Gutes geschä -
digt , verflucht ist , wer da frevelt am heiligen
Eigentum , verflucht und schon auf Erden der

Strafe des Himmels verfallen ! "
„ Auf Erden schmt der Strafe des Himmels

verfallen ? DaS ist »fit wahr, " sagt « der Kunz da ,
» md die Miene seines Gesichts unterstrich , »vas er
sprach, „ es ist nit wahr , ich hab ' s ausprobiert !
Ehrwürdiger Vater , da ich den Päpstlichen und

ihren Fuggerschen Schreibern die schweren Geld¬

kästen abgenommen — es war ein hübscher Batzen
beisammen —, da Hab ich atme » Vertriebenen ,
welche die Rache der Ritter zu schmecken fürchten
»mißten , an die fünfhundert wohl waren ihrer ,
ein Dorf gebaut drüben bei beu freien Eidgenässi
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scheu im großen Gcbirg . . Hab ihnen die Häuser
gemacht , mit Hausrat »vohl ausstaffiert und mit
allem , was des Lebens Notdurft und Nahrung er -
hcffcht , Hab ihnen Vieh in die Ställe getan » nd
Pflüge in die Hand gegeben . Ehrwürdiger Va -
tcr , in jenen Aeefern liegen die güldneu Florins
begrabeic und sie tragen , traun , köstliche Frucht !
Auf jenen Weiden spazieren die Dukaten und geben
uns LNilch und Fleisch reichlich ! Traget Ihr
nicht Verlangen . daS Dorf zu sehen , das gebanei
ist von dem Gut , nach dein diese Hand griff ?"

Kreischte der Psaff : „ Dcr Satan bat euch
geblendet ! Elend und Jammer kommt über die
verfluchte Stätte ! "

„Pfaff, " sagte Kunz , „ merk auf : Elend und
Jammer wird nit kommen über die Stätte , denn
wir sind , da « magst du gla »lbcn , »vidcr dft Vi -
schöfe und Landsknechte besser gerüstet als damals ,
als wir mit dem Dreschflegel wider den . Harnisch
a»gingeil , Was uns , Gott sei ' s geklagt , übel
bekam ! "

„ Und du, " fallchte dcr Pfaff , „fürchtest dich
»fit vor den ewigen Qualen ? "

. - Ich furcht mich nit . " sagte Kunz , ich kannS
nit glauben , daß ich soll brenne » » im ewigen Feuer
für giitc Tat ans Erden ! Soll ' s aber sein , daß sie
mich »verse » in Pech und Schwefel , ei , so will ich
doch anrennen mit des Satans Scharen » oder
eiueil Gott , der da dem Reichen - den Gulden be¬
schirmet ! Will anrennen und nit ablassen mit
Stürmen , wie ich ' s zu Wcinsbcrg getan ! Glau - b ' ü
Pfaff . eS schützt kein Gott das Eigen ! Es soll kein
Eigen sein auf Erden ! Wie bald , und deine
Glocke »» haben ausgeläutet , es sei deim , sie läu -
ten selber de » Enkeln zum Sturm ! Gcbab
dich wohl ! "

Und er ging , ein Ahne der Enkel , die akcich
ihm des heiligen Eigentums spotten .

Kleine Chronik .
« Wiche Eisenbahnoorschrilteu .
In dcr „ ISwcstija " , dem offiziellen Organ

dcr russischen Regierung , findet man die folgende
Klage eines Mitarbeiters des Blattes über die Zn -
stände auf den russischen Eisenbahnen , die allerdings
mehr als Satire den » als wahrheitsgetreue Schilde »
rung aufzufasscn ist : „ Ich »ourde daZ erste Mal in

Straft genommen , weit ich im Abteil geraucht hatte ,
obwohl nirgends eine Ausschrist zu entdecke »» »var , die
daS Rauchen verbot . Ich bezahlte die Buße und

begab mich aus die Plattform , » im dort weiter zu
rauchen , aber schon »vurde ich neuerlich bestrast , weil
eS verboten ist , während der Fahrt ans der Platt -
form stehen zu bleiben . Resigniert schlich ich in das
Abteil zurück und rauchte nicht mehr . In Konolop
ereilte mich die dritte Strafe . Ich mußte ztvei Rubel
Buße erlegen , weil ich mit meinen Filzschuheil
Schneespuren auf dem Segeltuch des Abteils hinter -
lassen hatte . Um nicht noch einmal dieses Vergehen »
mich schuldig zu machen , zog ich die Schuhe aus .
Schon hatte ich die vierte Strafe z» erleiden , denn
ich hatte , so hieß eS, durch diese Handlung die Gc -
fühle der Mitreisenden , mit einem Wort die einfachste
Regel des Anstandcs verletzt . Jetzt glaube ich, end -

lich Ruhe zu haben . ES verstrich auch tatsächlich eine
Stunde , ohne daß jemand gekommen ivöre und ge¬
sagt hätte , ich müßte eine Straft zahlen . Aber ich
hatte mich zu früh gefreut . Plötzlich — eS war gerade
eine Stunde um — erschien der Schaffner wieder in

unserem Abteil nnd fragte mit strenger Miene : „ Wer
hat im Gang ein Zündhölzchen auf den Bode » gr -
worftn ? Derjenige , dcr «S getan hat , soll eS nur
bekennen ! " All « schwiegen . Dcr Schaffner wurde
sehr böse. ? lber dann hellte sich sein Gesicht auf .
Er war darauf gekommen , wie er den Uebeltälcr aus -

findig machen könnte . „ Wer von Ihnen raucht ? "
fragte er . Ich war leider der einzige Raucher im
Abteil . Triumphiere nd holt « der Schaffner sein
QuittungSbmh hervor , kritzelt « etwa » hin , riß einen
Zettel heraus und sagte mir : „ Sie müssen einen
Rubel Buße bezahle ». Paragraph neun ! " Vergebens
protestierte ich gegen diese Logik , dcr Schaffner blieb
dabei , ich, der Raucher , hätte das Zündhölzchen weg -
geworfen » nd erklärte mir , ich müßte entweder die
Buße erlege », oder den Zug verlasse » und auf einer
einsame » Haltestelle stundenlang warte » , bis ich
meine Reise fortsetze » könnte . Ich bezahlte also meine
fünfte Straft . Gleich darauf wnrdc ich zu meiner

sechsten Strafe verdonnert , weil ich den verbreche »
rischen Versuch unternonimen hatte , eine mit Eis be -
deckte Fensterscheibe rein zu mischen , um Ausblick zu
haben . Fünfzig Kopeken Buße . Ich ertrug alles mit

Ergebung , aber selbst die menschliche Geduld hat ihre
Grenzen . Ich lernte sie kenne », als nachts der Schaff -
» er wieder in das Abteil kam . Ich sah , wie er mit

seiner Taschcnlaterne die Füße der schlafenden Passa -
giere beleuchtete . Lang dauerte allerdings mein
Staunen über das Interesse der BahnvcrivalMng für
die Füße des reisenden Publikums nicht , denn bevor

ich meiner Verblüffung über das ftlffame Tun deS

SchassnerS Ausdruck zu geben vermochte , berührte
dieser mein Knie und flüsterte mir zu : „ Sic schlaft »
ohne Socken ( ? ) nnd « S sind hier weiche Bänke . E>»
Rubel Straft , Paragraph elf ! " Das war der Tropft » ,
d r den Krug zum Ueberfließcn brachte . Ich erlegte
meine siebente Straft , sprang aber aus und eilte zu
dem ZugSführcr , um ihn zu bitten , mir zur Ver -

mcidung weiterer Mißverständnisse mit aller Deut -

lichkeit auseinanderzusetzen , was die Bahnvcrwaltung
für zulässig und was sie für unzulässig erkläre . Ich
hatte noch nicht ausgesprochen , als dcr Zugssührer
mir bereits antwortete : „ Bürger , Ich kann Ihnen
bloß sagen , daß Paragraph 36 drei Rubel Buße für
Streitigkeiten mit dem Personal dcr Züge , die auf
Fernftrecken Verkehre », auferlegt . " Ich bezahlte als

achte Straft drei Rubel und war froh , daß ich gleich
daraus am Ziel meiner Reise war , denn ich hatte
keine Kopeke mehr bei mir , um eine neunte Strafe

zu bezahlen . "
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Genossenschaften und Umsatzsteuer . Das
Finanzininisteriuin macht Ä- Menschg ftcit ,
»uclchc um die Befreiung vvn der Umsatzsteuer
laut 8 4 Zahl 14 c des ( Metzes Dom 81 . Deseiul er
1923 Zt . 298 S . d. W. >, . B. angesucht ' habe»,
darauf aiifmei - tsam , das ; eine eventuelle Be -
sreiung »ach dieser gesetzlichen Bestiminuug sich
nur auf Lieferungen an GenossenschastSverbände
beziehen kann und das; auch diese Lieferungen zu
versteuern sind , solange die Befreiung nicht zu -
erkannt worden ist. Es ist deshalb im Interesse
jeder einzelnen Elenossenschaft bei allen Liefe¬
rungen auf die Umsatzsteuer Bedacht zu nehmen
und dieselbe den Abnehmern einzurechnen , da sie
sonst diese Steuer ans eigenem tragen müßte .

Überschüsse im englischen Staatshaushalt .
Die engliftlzen Budgetergebnisse des letzten Rech -
nnugsjahres vom 1. April 1928 bis März 1924
sind am Dienstag veröffentlicht worden . Daraus
ergibt sich ei » N e b e r f ch u jj der Ein -
nah,neu über die Ausgaben von 43 Mil -
lionen Pfund Sterling . Diese Summe ist be °
sonders bemerkenswert , weil int . Haushaltsplan
bereits ein anderer Ueberschns; posten von 49 Mil -
lionen Pfund zur Schuldentilgung enthalten ,var .
Auch die 48 Millionen Pfund Uebersschnß »ver -
den zur . Rückzahlung der Schulde » Vevtvendet .
England hat in jedem der letzten vi «r Jahre einen
erheblichen Bndgetüberschuß erzielt , der insge -
samt 789 Millionen Pfund Sterling ( rund 18
Milliarden ©oltmtorl ) beträgt .

Morgankredit für die Schweiz . Die Schwei ,
zer Bundesregierung nimmt durch Vermittlung
des New Aorker Bankhauses Morgan eine An -
leihe von 39 Millionen Dollar in ' Amerika auf ,
die in der Hauptsache zur Deckung der notivendi -
gen ©ctrcidcfnufc in den Bereinigten
Staaten dienen soll . — Morgan soll nächstens in
Konstantinopel eintreffen und alsdann nach An -
gora Weiterreisen .

Schweden führt die Goldeinlösung für Noten
wieder ein . Der schwedische Reichstag hat Sams
tag beschlossen , die Verpflichtung der Reichsbank
zur Einlösung ihrer Banknoten in
Gold mit dem 1. April »vieder in Kraft treten
zu lasset ». Am gleichen Tage tvird das Ausfuhr -
verbot für Wold ausgehoben und ein Einftlhrver «
bot für Gold fiir alle anderen Stellen als die
Reichsbank erlasse ».

Die Bekämpfung der amerikanischen Aqrar -
Iris «. Ein Gesetz , das der kritischen Lage der
amerikanischen Landtvirtschaft abhelfen soll , ist
den » Senat eingereicht »Vörden . Es sieht die
Angleichnng der Preise der Agrar ,
Produkte denen der industriellen Erzengnisse
vor ; eine Exportkoinmission mit einem Kapital
von 299 Millionen Dollar soll ferner gegründet
»Verden , um die amerikaiüschen Agrarprodutte
durch eine zusammenfassende Organisation des
Exports und durch Exportprämien im Auslande
konkurrenzfähig zu mache » .

» Die Gesellschaft ". Im Verlage von I . A. V.
Diel ; Nach ' ist soeben die erste Nummer der „Gefell -
scheft " erschienen , der neuen wissenschaftlichen Zeit¬
schrift , die oom Genosse » Dr . Ziudolf Hilferding
herausgegeben wird . Man kann von dieser Neuer -
scheinung wirtlich sagen , daß sie eine in weitesten
Kreise, , schwer rmpsuiidcnc Lücke ausfüllt und daß
sie dazu berufen ilt , zu dem Wiederausbau des wissen¬
schaftlichen Sozialismus und der politische » Wissen -
schast überhaupt beizutragen , die während drs Krie »
gcs und der Nachkriegszeit so schwere Not gelitten
haben . Die erste Nummer bringt eine sozial - thcoretl -
sche Auseinandersetzung de ? Herausgebers mit den
Probleme » der Zeit . Der Aussatz entwickelt zugleich
das Programm der neuen Zeitschrift in vcrhcißungs -
ooÜer Weise . Genosse Karl Kautzty begrüßt das
Ersch . ' inc » des neuen lvissenschaftlicitzm Organs durch
einen längere » Aussatz , der einen wertvollen Beitrag
zur Parteigeschichte darstellt , dn in ihm die Geschichte
der bisherigen wisscnscktastlichen Zeitschriften der
Partei dargestellt wird , tlcber das Wrrk der engli¬
schen Arbeiterpartei schreibt H. N. Bra ! Isfort » ,
London . (J- ijiic Vandero ? lde wendet sich gegen
das Unrecht der Rlihrbcfctznng . Hermann M' ü lIer
tritt in einem Artikel über demokratische Anßenpoll -
tik , der sich oor allem an die englische Arbeiterregle -
rnng wendet , für die Herstellung eines wirklichen
M' kerbundes ein . lieber Politik in Schweden unter -
richtet Hsalmar B r » n l i n g in einer überaus inter .
essantr » Weise , dir zu kritischen Parallelen mit deut -
schcn Verhältnissen reiche Gelegenheit bietet . Der
Hamburger Professor Mendelssohn - Dar -
tholdy beschäftigt sich, von den Ersahrungen des
Kriegsausbruchs ausgehend mit Problemen des Pol .
kerrcchts . Gustav Nadbruch zieht eine „ Gold -

bilanz der deutschen Neichsoersossuiig " . lieber Land -
Hunger , Dodeiioerbessorung und Siedlung schreibt der

preußische Ministerpräsident Otto Braun . Mit

Aufstieg und Krise der Gewerkschaftsbewegung be-

schäftigt sich der bekannte Spezialist nir gcwcrkschaft -
liche Probleme Zlichard Seidel . Eine reichhaltige
Bilcherschau schließ : sich dieser stattl ' chen Artikels « ' «
an .

Jngeiidspie ' c. Im Arbciier/ugendvcr . ' ag ' » Ber -
kiil ist in den letzten W. ' chen eine große Reihe be-
rcits bekannter Iugcndspiele in neuer Auslage er -
schienen , denen aber auch neue hinzugefügt »onrdcn .
Die Büchlein , deren jedes 39 Galdpsennige , also nn -
gcfähr 2 K 40 I, kostet und deren Aufführungsrecht
den Abnehmern meist schon mit dem Erlverb von zehn
oder fünfzehn Exemplaren gesichert ist , sind zum Teil
in reizender Ausstattung erschienen . In dieser Hin -
ficht und auch sonst künstlerisch an erster Stelle steht
die Neuauflage des Sonnlocndspieles „Licht " von

Hermann Claudius , das sich bereit « einen guten
Platz in der Spielliteratnr der sozialistische » In
gcnd erobert hat . Die »oirkungsvollen zweifarbigen
Bilder von Ilse Claudius , dir der Verlag dem Texte
beigefügt hat , werden sicher den Beifall unserer
kiliislfreudigen Jugend finden . Daneben ist das eben
falls bereits bekannte Iugendspiel „ Bergfried "
von Ernst Jäger zu nenne » , da « Verhart . Haupt
mann getvidmet ist . Neu ist das Frühlingsspiel
„ Osterwasscr " von Karl Ei Gl er und das Mär -

chenspiel „ Frühling im Waldreich " von Franz
Osterath .

Ferdinand Hanusch , Der Mann » nd sei » Werk .
Wien 1924 , Volksbuchhandlung . Die österreichische
GewerkschaftskomMission hat , >im ihrem langjähri¬
gen Führer ein literarisches Denkmal zu setzen , ein
Buch herausgegeben , welches ein Bild der Person -
lichkcit und der Enttvicklung Hanuschs geben soll .
Zunächst »oird uns . Kindheit und Jugend des Per -

storbenen geschildert , die Entbehrungen , unter denen
er heranwuchs und »vie er zur Erkenntnis des So -

zialisnius gelangte . Mai » erhält daran « ein plasti¬
sches Bild der Arbeiterbewegung in Mähren in de »

Neuitzigerjahreti . Sodann »vird Harnisch ' « Tätigkeit
als Gewerkschaftler , als Politiker , Parlamentarier
und Staatssekretär dargestellt . Zur Becooliständi -
gung der Persönlichkeit Harnisch « wird uns ein Bild

von Hanuschs literarischer Entwicklung — hat dach

. Hanusch eine Reihe von Dramen , Novellen und »Ho-

manc » geschrieben — gegeben und schließlich »vird

. Hanuschs letzte literarische Arbeit , ein Einakter , vcr -

öffentlich «. Eine Menge von Bildern zieren daS in¬

teressante Büchlein , ans dem man ein abgeschlossenes
Bild der bedeutsamen Persönlichkeit des verstorbe¬
nen Führers der österreichischen Sozialdemokratie ,
der auch den Arbeitern der Tschcchostowakei kein
Unbekannter war , erhält . E. HL

KM und Wissen .
Arbeiter - Sinlonie - Konzert in Aussig .

Kammermuslk - Abeod am 2. April .

Eine Veranstaltung eigener Art , ein intimcS

Konzert ; jeder Besucher fühlte sich ge »oiß angeheimelt
von dieser Art Musik ; ein hoher , herrlicher Genuß ,

ohne Auftoendiing gelvaktiger Mittel . So hatte ich
mir die Einsührung der Arbeiter in die Musik vor -

gestellt , so müßten sich die Darbietungen bei jeder

Aufführung steigern , bis sie ihre Krönung in den

modernen sinfonischen Werken gesunden hätten , »venn
— ei » Plan diesen Veranstaltungen zugrunde gelegt

wäre ; so aber wird ohne jede Methode die Arbeiter -

schoft ganz einfach mit Musik gefüttert , ohne Wahl ,
ob die Mensche » die Art der Musik verdaue » können

oder nicht , es wird ihnen höchstens emgeredet , daß

sie das Werk schon von Natur aus verstehen , kür

Musik braucht man nichts »vie Ohren . ( Eröffnet
wurde dieses Konzert mit der FrühlingSsonatc ,
Opus 34 F - Tnr von Beethoven . Am Klavier
Dr . PiSk , ein durch seine schöne » Erläuterungen ,u
diesen Konzerten u » S bereits dem Namen nach be -
kannter Musiker , zeigte sich alü mcisterhaftcr Beet -

Hoven - Interpret . Er war eigentlich die Seele des

Konzertes , doch überschritt er nie die seinem Part

gezogenen Grenzen und daran erkennt mair 1- n

Meister . Auch Herr Konzertmeister Kühnhakl
bewies durch sein seelenvolles Spiel , da ! mit der

nötigen Technik verbünde » ist , daß er nicht nur Or -

chester - sondern auch Kainmcrnnlsikspiclcr ist . So

wie die Sonate , war auch das zum Schluß gespielte
Klavierquartett Opus 1t! von Beethoven ctn

Kabinettstück erster Güte . Den bereits erwähnten

Künstlern schlössen sich die Herren M c h l c r

( Bratsche ) und Langer ( Cello ) vollwertig an . Die

Glanznummer des Abends waren die „Schottischen
Lieder " für Klavier , Violine und Ccllobcglcitung
von Beethoven . Die drei genannte » Musiker
und Frl . Luise HelletSgruber von der Wiener

Staatsoper als Sängerin »varen die Nebcnnittler

dieser einzigschönen Becthovenniusik . Die Künstlerin

besitzt ein wundervolles , mezzosopranartig gefärbtes

Organ , natürliche Tonbildung , Aussprache und Bor

tragSwcisc . Bei dieser Vortragsnummer wußte man

wirklich nicht , ob vier gute Instrumente zusammen -

spielen oder vier Sänger singe »! ES »var Gesang ,
Musik im edelsten Sinne . Und dabei alles echt im

Volkston . Das war Kunst für das Volk , »vie es sie

braucht , versteht und stets würdigen »oird .

„ Daö klassische Aliwiener Musillebe » I » Wort ,

Bild und Musik " , also das goldene Musilzeilalter
eines Gluck , Hat ) du , Mozart , Beethoven und 2 ihn -

bert hatte der Vortragsabend zun , Programm , den

Talzburger Künstler am Donnerstag im

schmachvoll leeren Luccrnasaalc veranstalteten .

Dieser finanzielle Mißerfolg einer ihrer Sache mit

Fleiß , Liebe und ehrlichster Hingabe dienenden

anstlervereiitigung ist umso beklagenswerter , als

ihre Aorsührilngcn eine für die musikalische Volks -

erziehung und Kksbildnng wirklich musterhaste
Elur . chtung darstellen . Denn volkstümlich »var

nicht >t »r der erläuternde Vortrag Lektor Schoß -
l e i t n e r S, sondern auch die reiche Auslese der ge -

zeigten Bilder und die AnSlvahl der eingestreuten

Musikstücke . Die Gesangsnnmmern führten die

Damen Reicht , Kreutzer und die yerren A n-

derS und Pflanzt aus , » er denen namentlich

der . ; ,one und volle jugendlich - dramatische Sopran
der erstgenannten Sängerin ausfiel , »nährend die

instrumentale Begleitung und Durchsührung das

Kammerorchester der Herren . H o s b a u c r , H a »t ö-

ne r , Schreiber imd Ledw inka besorgte . Ein

imeressanteS Zusammentreffen hatte den Prägern

kurz vorher das literarische Gegenstück zu dieser

musikalische » Glanzperiode gezeigt ; d . ' l lkSbil -

dllng ^. astitnr „ Urania " hatte nämlich unter Mit -

»virkung unseres Heldcntenors Strack und der

Konzertsängerin B o n d y - L e k >» c r eine » Lichtbil -

dervortrag unter dem Titel „ Aus WaiinarS goldenen

Tagen " veranstaltet , dessen geistiger Acrfasser der

Direktor des Institutes Professor Dr . Frankl
war . Da sich der „ Urania " Vortrag im Gegensatze
zur Talzburger Vorführung eines ausgezeichneten
Besuche « zu erfreuen hatte , ist erwiesen , daß daS
Präger deutsche Publikum nur der anssühreiideil
Künstler wegen in die Konzert - » nd Bortragssäle
rennt , nicht aber » m der guten Sa . ye selbst willen .

Spielplan des Neuen Theaters . Heute SamS -
tag „ Doli » ) " ; morgen Sonntag ( Beginn 5 Uhr )
„ P arsifa l ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Samstag
abends ( Beginn 7 llhr ) Gastspiel Morgan „ Der
F r e ch d a ch s " , Nachtvorstellung Gastspiel Morgan
„ T c r ii n s i ch tba re M cn sch " , „ Das Streich -
qnarteti " , „ Die Schule der Autoren "
und „ Der Man » ohne Namcn " ( Anfang
10 Uhr ) ; Sonntag nachmittag « „ D a 3 Kamel
geht durch das Nadelohr , abend » Gastspiel
Morgan „ Die Causa Kaiser " .

Eröffnungsvorstellung der Thealergemeiuschast .
Montag , I! Uhr , „ Parfifal " . Dirigent : Alexan¬
der Zcmlinsky . Alle Sitzplätze a u s v c r -
kauf t. Stehplätze »och in den BoiverkausSstellen :
Deutsches HauS , Optiker Deutsch , Graben Nr . 35 ,
Uraniakassa , Nikolander Realschule .

Mitteilungen aus dem vnblilum .

übet die

grossen Heilerfolge
in

Kranzensbav
bei verzeetrantunaen , Sraurn -
leiden , «tinderlosiaket «. Vinter -
» eanlunnrn . wich « nnd Mbrunia -
tiomu » tcndc » lolleiil . «Irztl . Vrolainrc
(otulc riuMuiili Uber nutaufcntbalt Mc

flumermiiltuns Stanzensbaö Z.
IS . « vr » bis 81 . Mai fofi halbe
Breit « . — Limmer mit Pension
!I von Kt 48 . — aufluärle . :: J

Aus Der »artet .
Wege zum Erlolg .

Unsere Werbeaktion ist ein Erfolg , der

alle Genossen und Genossinnen mit Freude
und Stolz erfüllen wird . Soweit die Berichte

vorliegen , geben sie . stunde von guten Ergcb -

nissen . In manchem Orte war der Erfolg
überraschend . Nicht nur n e u e M i t g l i e d e r ,

sondern auch Abnehmer unserer Par¬
te i z e i t u ng ' e n wurden gewonnen . Und wo

liegt das Geheimnis des Erfolges ? Wie ist
es möglich geworden , die Mitgliederzahl zu

verdoppeln ? Nur durch die ruhige , wohlüber¬
legte systematische Werbearbeit ! Die klug vor -

bedachten Vorarbeiten , die gesichtete Auswohl
der aufzusuchenden Menschen , die Einteilung
der NayonS , haben die Arbeit aller Werber

und Werberinnen sehr erleichtert . Dazu kam

noch , das ; die Werber und Wcrberinnen durch
das Merkblatt die entsprechende Unterlage siir

ihre Beweisführungen erhielten . Die durchge -
führte Werbeaktion lehrt uns mit aller Deut -

lichkcit das eine , daß nur das wohlübcrlegte
snstematische Arbeiten erfolgbringend ist . Jene
Orte , in denen die Werbeaktion bis jetzt in -

folge veischiedencr Umstände nicht zur Durch¬
führung gelangt ist . sollten sich ernstlich be -

mühen , es den übrigen Orten glcichzutiln .
Wenn uns schon das Geheimnis deS Erfolges
bekannt ist , so sollen »vir das nicht bloß auf
eine Woche im Jahre anwenden , sondern
in ü s s e n die Werbung von M i t g l i e-

der » und Lesern ständig d u r ch f ü h-
ren . Der Erfolg unserer Werbeaktion wird

uns anspornen , bei jeder Gelegenheit für unsere
Sache Anhänger zu werben . Unsere Gegner
höhnen und spotten über unsere Werbeaktion .

Wir aber wissen , daß »vir uns auf dem rechten
Wege befinden . Sollen die Gegner nur höhnen
und spotten ! Eines Tages »vird sie unsere ziel -
bewußte Arbeit belehren , daß die Arbeiterklasse
stark und »nächtig genug ist . sich ihrer zu er -

wehren , um der Sache des Proletariats zum

Siege zu verhelfen .

Bildungsarbeit .
Arbeilerluttvr .

Die Zentralstelle für das BildungS -
loese » versendet eben ihren Bericht über die

Tätigkeit im Monat März . Tie erstreckte sich aus
BortragSioescn , BüchereigrstalMug und Festkultnr .

Dem AnSloeis über die Bortragsreisen im

März entnehmen »vir unter anderem Vorträge
des Genossen Dr . Michael Schacherl ( Wien )
über Religionsgeschichte ( Graslitz , Rothan , Fallena » ,
Karlsbad , Drahvwitz , Rendel , Eger ) , des Prager
Uiiiversitätsprofessor Dr . Adolf A r o h m a n n über

Pharaonengeschichle ( Podersam , Settenz , Graupen ,
Biela ) und deS Genossen Luitpold Stern über

sozialistische Erziehung ( Ioachimsthal , Prödlitz , Aus -
sig , Bodenbach und Prag ) .

Der Gedanke der Sonntagsschulen fand

neuerdings Berwirllichung und zwar in Eger ,

Eettt 7 .

GraSlitz , Türmitz , Aussig , Grotzpriesen , MicL und

Plan . Gemeindevertreterkurse veran -

stalteten an alle » Sonntagen im Marz Aussig , <

Marschen nnd Nestomiy . In Eger begann Ende

März eine Frauenschule . In Bärn fand ein

gut besuchler Arbeiterbildnerkurs statt .
Die Sonntagsschulen umfaßten insgesamt 19 Halb -
sonntage . Einige hievon umfaßten den ganzen
Sonntag . Gesamtzahl der Hörerschaft : 459 . — Der

erzieherische Erfolg dieser Sonntagsschulen spiegelt
sich im Vertrieb der Merkblätter an die

Schüler . Es wurde » im März 4M Lehrbehelse
ausgegeben .

In weiter steigendem Ntaße »vird die Licht - '
b i l d a b t e i l n » g der Bildungszentrale in An- ,
spruch genommen . Die Zahl der Serie » , die für

'

mehrere Wochen von den einzelnen Organisationen ,
ausgeliehen werden , »Dächst. Insgesamt wurden
59 Serien verliehen , mit denen über 299 Lichtbild -
Vorträge vor mehr als 20 . 000 Teilnehmern veran - i
staltet wurden . Die Bildungszentrale ertvarb im
März 15 neue Serie » und verfügt nunmehr über
95 Serien mit über 3000 Lichtbildern .

Die große » Erfolge der Aussiger Genossen auf
dem Gebiete der F e st l u l t u r , der Besuch ihrer
Arbeiter - Symphonie - Konzerte und

Theatervor stell un gen weckt den Ehrgeiz
anderer Organisationen . Ende März fand in

Tetschen - Bodenbach das erste Arbeiter - Sym -
Phonie - Koiuert statt . Reichender ^ veranstaltet
Arbeitervovstellungen im Stadttheater . Einige Or -

ganisationen verbanden die Märzfeier mit

Symphonie - Konzerte » .
Erwähnung verdient die stetige Steigerung des

Einflusses der Bildungszentrale aus die

Bruderorganisationen , »vie zum Beispiel
die Naturfreunde , Turner und Freidenker . Die

Gründung deS p r o l r t a r i s c e » Kultur -
ratcS entsprang der Anregung der Bildungizen -
träte . Die Eröffnung der Metallarbeiter -
schule in Reindlitz erfolgte nicht ohne Fühlung -
» ahme mit der Bildungszentrale . Ebenso »var sie
die treibende Kraft zur Beschlußfassung der Errich -
Ning deS „ H auses de r A r b e i t " im Rahmen
der Ausstellung für Wirtschaft und Kultur in Aus -
sig. Hier werde » Genossenschafte », Gewerkschaslen ,
Krankenkasse » » nd proletaris Knltiirorganisa «
tionen vereinig », welche ein anschauliches Bild ihrer
kühnen kulturellen Leistungen ausrolle ».

Tie Kosten der Bildnngsveranstaltnngei » der

Zentrale ( ohne de » Aufwand für die Kanzle ! ) be -

liefen sich auf 7499 Ii , denen Einnahmen in der
Höhe von 11 . 999 K gegenüberstanden .

Die wachsende Regsamkeit der Bildungszen¬
trale hat erhöhten BildungSeiser auch der
anderen politischen Strömungen ans sude «
tendculschem Boden merkbar zur Folge . Ueberall
dort , wo Arbeiterbildung von uns geweckt und ge -
Pflegt »oird , beginnen Stadtl >iIdnngSaiu, „ , . . , >e ,
klerikale , nationalsozialistische und kommunistische
Organisationen mit uns geistig wettzueisern .
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Töplitz - Schönau .

fischkonserien
aller Art

geräuchert .
1(163/

mariniert ,
in Oel ufwgebraten , in Oel

Fischlonserven
in Mayonnaise und Re¬
mouladensauce . Lachs
in Scheiben , Lachs » u.
Sardellenpaita , Oel «
iarbinen . Sardellen .
Kaviar . Nordseekrabben
Comacchio - Aal , Ancho -
vis , Klippfisch , norweg .
Sprotter in Oel , Trüt -
fein . Elblacköin Gelec

Senf , Kapern .
Spargel , Ana »
russische

Preislisten gratis .

A . Kalla , Konservenfabrik .
Schmledabarg In BOhm « n .



„ Wir bestätigen :
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L Da | Margarine and Speisefette in den Fabriken # in denen wir beschäftigt sind , am reinen

and einwandfreien Rohstoffen , unter Beachtung der gröchten Sauberkeit hergestellt werden .

2 . Bach die Beamten und Arbeiter dieser Fabriken nach einer statistischen Erhebung mit ihren

Angehörigen pro Kopf und Jahr nachstehende Mengen und Arten Speisefett geniechen :

4 kg Butter ,

4 . 5 kg Schweinefett ,

7 kg Speisefett ,

11 kg Margarine .
Also Arbeiter und Beamte # die über die Art der verwendeten Rohstoffe genau unter «
richtet sind und die 11 g 1 i c h sehen , wie die Margarine und das Speisefett da

sie beides seihst erzeugen , geniechen diese Industrieprodukte in reichem Ausmache .

Wir ersuchen alle ,
WWWM » « WWW > WWWWW » WUIMUUWWWWMMWWM ^

die sich und ihre Angehörigen gut und billig ernähren wollen # zur Unterstützung der

einheimischen Arbeit möglichst viel inländische Margarine und Speisefett zu verwenden .

Achten Sie
wmmmmmmnmnmmmmMMmmmmmmmmmMMmiimmmmmmmmmmmmmmm

beim Einkauf darauf # dach die Margarine frisch und tadellos ist . Durch zu

langes Lagern und schlechte Aufbewahrung wird sie so wie Butter ranzig .

Spdscfett ist # entsprechend aufbewahrt , unbegrenzt halfbar I "

Die Arbeiter « u . Angestellten «
Betriebsausschüsse
der öl - , Sp eisefett - und Margarinefabiikcn .
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